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3.0 „Lasset die Kinder zu mir kommen.“ 

Dieser Aufforderung Jesu aus dem Matthäusevangelium kommen wir auch heute 

noch nach, in dem wir als Evang. Kirche Kindertagesstätten betreiben. 

Dem Prot. Kita-Verbund-Nordpfalz gehören derzeit 14 Kindertagesstätten an: 

Bosenbach, Erfenbach, Jettenbach, Lauterecken, Mehlingen, Otterbach, 

Rockenhausen, Rodenbach, Rothselberg, Siegelbach, Stelzenberg, Weilerbach, 

Winnweiler und Wolfstein. 

 

Jedes Kind ist ein einmaliges Geschöpf Gottes – unverwechselbar, einmalig und 

einzigartig. Die Evangelische Kirche will Mut machen zu Kindern und will dazu 

beitragen, dass diese unter guten Bedingungen heranwachsen und reifen. 

 

Neben dem Kita-Verbund als Träger, dem Presbyterium der Kirchengemeinde, 

den Erzieherinnen und Erzieher sowie den Eltern stehen alle als Lebensbegleiter 

in einer besonderen Verantwortung und sind auf Gottes Hilfe angewiesen. Sie 

sind es letztlich die den Kindern christliche Werte und elementare Bildung 

vermitteln. Das pädagogische Fachpersonal unterstützt die Eltern eine 

verantwortliche Erziehung zu gestalten und ermöglicht Begegnungen von Familien 

in allen Lebensbereichen. 

Dadurch ist die Kindertagesstätte besonderer Ausdruck und Spiegel unserer 

Volkskirche. Die Kindertagesstätte ist in mehrfacher Hinsicht ein 

lebensgeschichtlicher Knotenpunkt für Kinder und Eltern. Hier können 

Beziehungen geknüpft und gepflegt werden, hier werden Übergänge gestaltet. 

 

Die Arbeit in den Kindertagesstätten ist in den letzten Jahrzehnten zunehmend 

komplexer und anspruchsvoller geworden. Aufgrund des Bekenntnisses zu einer 

qualitativ hochwertigen Arbeit in evangelischen Kindertagesstätten hat die 

Evangelische Kirche der Pfalz (Prot. Landeskirche) zusammen mit dem 

Diakonischen Werk Pfalz eine Qualitätsoffensive KitaPlus QM zur 

Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung in den Kindertagesstätten 

durchgeführt. 
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Alle unsere Kindertagesstätten des Kita-Verbundes nehmen an der neuen 

Fortbildungsmaßnahme „Religion, Werte und Bildung“ teil. 

Das neue Kita-Gesetz tritt am 1. Juli 2021 in Kraft. Die Angebote werden durch 

eine durchgehende Übermittagsbetreuung und ein warmes Mittagessen für jedes 

Kind erweitert. Dafür wird eine Übergangsfrist bis zum Jahr 2028 gewährt. 

 

Großen Dank sprechen wir der Kita-Leitung und dem Team der Kindertagesstätte 

für Ihr großes Engagement und ihren Einsatz zum Wohl der Kinder aus. 

 

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit und die gemeinsame 

Verantwortung für die Zukunft unserer Kita-Kinder mitzugestalten. 
 

 

 
Dekan Matthias Schwarz Geschäftsführerin Sonja Noseck 
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1.1. Besonderheiten der Trägerschaft 

 
Der Träger der Kindertagesstätte ist der KiTa – Verbund Nordpfalz mit 

Sitz in Otterbach. 

Neben dieser Trägerschaft liegt jedoch die Verantwortung und die 

Trägerschaft des Gebäudes in der Politischen Hand der Ortsgemeinde 

Jettenbach, vertreten durch den Ortsbürgermeister Timo Harth. 
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1.2. Profil evangelischer Kindertagesstätten 

 

Wir orientieren uns an den Leitsätzen 

der protestantischen Kindertagesstätten 

 
Wir sehen den Menschen wie die Bibel ihn sieht. 

Weil Gott den Menschen zu seinem Ebenbild schuf, 

hat jedes Kind seine unantastbare Würde. 

Unabhängig von Leistung, Nation, Herkunft, 

Geschlecht und Religion, haben Kinder ein Recht auf Freiheit, 

persönliche Entfaltung und Selbständigkeit. 

 

Wir setzen uns ein für die Bewahrung der Schöpfung. 

Die Bewahrung der Schöpfung ist ein entscheidendes Erziehungsziel. 

In unserer Einrichtung gehen wir verantwortungsvoll mit der von Gott 

anvertrauten Schöpfung um. Kinder übernehmen Verantwortung für ihre Umwelt. 

Wir orientieren uns an Jesus Christus 

Jesus Christus sieht Kinder als Vorbilder im Glauben an. 

Er behandelt sie und die Erwachsenen gleichwertig. 

Bei uns erfahren Kinder und Eltern gleichermaßen Achtung und Annahme, 

Verstehen und Wertschätzung. Nächstenliebe, Gewaltfreiheit und Gerechtigkeit 

leiten uns in unserer Arbeit. 

Wir fördern Glauben, Hoffnung und Vertrauen. 

Wir bieten Begleitung an, Leben aus Glauben zu verstehen und Lebenskrisen zu 

bewältigen. 

Wir machen religiöse Erziehungsangebote. Wir schaffen Räume für Andacht und 

Stille und gestalten kindgerechte Gottesdienste. 

Wir setzen uns selbst und mit den Kindern mit religiösen Fragen auseinander. 

 

Wir sind Lobby für Kinder. 

Kinder gehören in unserer Gesellschaft zu den Schwachen. Ihr Wohl steht bei 

uns an erster Stelle. Deshalb entwickeln wir unsere Einrichtung kindgerecht, 

familienfreundlich und bedarfsorientiert weiter. 

 

Wir lassen Kinder an Entscheidungen mitwirken. 

Im Alltag der Kindertagesstätte bestimmen die Kinder unser Planen und Handeln 

mit. Wir stehen im ständigen Gespräch mit Kindern und Eltern. 

So entwickeln wir uns und die Einrichtung weiter. 
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Wir leiten zur Selbsthilfe und Eigenverantwortung an. 

Wir nehmen die Sichtweise der Kinder ernst. Zur Entwicklung ihrer 

Persönlichkeit tragen wir bei, indem wir Eigenverantwortung stärken und zu 

eigenständigen Entscheidungen ermutigen. Wir unterstützen und beraten die 

Familien in Fragen der Erziehung und der Alltagsbewältigung. 

 

Wir leisten einen Beitrag zu einer lebendigen Kirche. 

Wir stellen die Kindertagesstätte in den Mittelpunkt der Kirchengemeinde. 

Wir geben mit unserer Arbeit Impulse für die Gemeinde. 

Wir schaffen Raum für eine generationsübergreifende Begegnung und 

Gemeinschaft und bieten Heimat angesichts einer sich schnell verändernden 

Lebenswelt. 

Wir stehen in einer guten Tradition. 

Pfarrer Johann Friedrich Oberlin und Luise Scheppler, die 1770 im elsässischen 

Steintal mit ihrer seelsorglich- erzieherischen Arbeit an Kindern begannen, 

stehen am Anfang evangelischer Kindertagesstättenarbeit. 

In unserer pfälzischen Heimat wirken über Generationen hinweg 

Kirchengemeinden, Eltern -und Diakonissenvereine zusammen, um Kindern einen 

geschützten Raum und Familien die notwendige Unterstützung zu geben 

In enger Zusammenarbeit mit dem Diakonischen Werk unserer Kirche entwickeln 

wir unsere Arbeit weiter und suchen Antworten auf Fragen von Kindern und 

Familien in unserer Zeit. 

(Auszug aus dem „Leitbild Protestantischer Kindertagesstätten“ der Diakonie) 
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2. Beschreibung der Kindertagesstätte 

2.1. Entstehung der Kindertagesstätte 

 
„Aus der Zeit des Ersten Weltkrieges ist uns erstmals bekannt, 

dass es in Jettenbach einen Kindergarten gab. Dieser war in einem 

Privathaus in der Ortsmitte eingerichtet. 

Eine erneute Errichtung eines Kindergartens geschah in der 

nationalsozialistischen Zeit. Zum 1.Juni 1938 richtete die Gemeinde 

in den unteren Räumen des alten Schulhauses an der Kirche einen 

Kindergarten ein. Während des Krieges konnten die Kinder dort 

auch über die Mittagszeit verbleiben. Klappliegen ermöglichten eine 

Mittagsruhe. Auch noch in den Nachkriegsjahren wurde dieser 

Kinderkreis weiterbetrieben. 

Der Anfang unseres heutigen Kindergartens fällt ins Jahr1972. 

Damals wurde im Schulhaus ein kirchlicher Spielkreis eingerichtet. 

1973 verständigte man sich mit den Nachbargemeinden 

Rothselberg, Eßweiler, Oberweiler im Tal und Hinzweiler darauf, 

dass die genannten Gemeinden gemeinsam einen Kindergarten 

errichten. Hierzu wurde in Jettenbach ein Neubau mit vier Gruppen 

und einem Turnraum erstellt. Seine Einweihung erfolgte im 

April 1974. 

Bedingt durch einen starken Zuzug von Aussiedlerfamilien, aber 

auch von geburtenstarken Jahrgängen, kam es Ende der 80 er Jahre 

zu räumlichen Engpässen im Kindergarten. 

Die Errichtung einer fünften Gruppe im Turnraum war notwendig. 

1993 war es den Gemeinden Hinzweiler und Oberweiler im Tal, 

bedingt durch die Raumnot, möglich aus dem 

Kindergartenzweckverband auszuscheiden, um einen eigenen 

Kindergarten in Hinzweiler zu betreiben. 
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Bauliche Probleme, welche es schon wenige Jahre nach der 

Inbetriebnahme an dem in Leichtbauweise errichteten Kindergarten 

gab, veranlassten die drei verbliebenen Betreibergemeinden, sich 

für einen Neubau des Kindergartens zu entscheiden. 

Rothselberg und Eßweiler errichteten nun einen eigenen 

Kindergarten in Rothselberg, welcher im August 1997 seinen Betrieb 

aufnahm. 

Jettenbach verblieb letztendlich allein im bisherigen Kindergarten, 

beabsichtigte aber baldmöglichst einen Neubau in Angriff zu 

nehmen. 

Die Grundsteinlegung des neuen Kindergartens erfolgte dann im 

Jahr 2002.“ 

(Auszug aus der Dorfchronik von Jettenbach) 

Am 16.02.04 zogen die Kinder vom alten Gebäude ins Neue ein, der 

schließlich am 27.02.04 offiziell eingeweiht wurde. 

Am 19.06.05 bekam unser Kindergarten den Namen 

„Prot. Kindergarten Gänseblümchen“. 

Der neue Kindergarten hat 2 Gruppenräume mit einer aktuellen 

(01.09.2024) Aufnahmekapazität von 39 Kindern, dabei ist 1 Platz 

für 1 Kind unter 2 Jahren vorbehalten. 

Ab August 2008 wurde auch für die Kinder warmes Mittagsessen 

angeboten. Die Tiefkühlkost wird jeden Tag von unserer 

Hauswirtschaftskraft zubereitet und mit z.B. Salat, Rohkost, 

Obstteller, frischen Nahrungsmitteln ergänzt. 

Seit 01.09.2009 wandelte sich unser Kindergarten in eine 

Kindertagesstätte. 

Die KiTa liegt am Rande von Jettenbach, ist aber in den 

Gesamtkomplex der Sportanlagen, Grundschule und 

Musikantenlandhalle integriert. 

Die Nähe des Waldes, Wiesen und Felder laden ein zum 

Spazierengehen, Spielen im Freien, Schlittenfahren im Winter…. 

Der Einzugsbereich unserer Kindertagesstätte umfasst lediglich die 

Gemeinde Jettenbach. Bei Platzkapazität können auch Kinder aus 

den umliegenden Gemeinden aufgenommen werden, sofern das 

Jugendamt zustimmt. 
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2.2. Öffnungszeiten unserer Kita 

 
Montags bis freitags: 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

 

Die Öffnungszeiten der Kindertagesstätten sind vom Träger im Einvernehmen 

mit dem zuständigen Jugendamt unter Berücksichtigung des Wohls der Kinder 

festzulegen. Den Bedürfnissen insbesondere erwerbstätiger Eltern ist nach 

Möglichkeit Rechnung zu tragen. Nach dem neuen Kitagesetz §14 Abs. 1 hat 

jedes Kind Anspruch auf eine Betreuungszeit von 7 Stunden täglich von montags 

bis freitags. 

 

Der Kindertagestätte stehen 30 Schließungstage zu, welche immer im Dezember 

im Einvernehmen mit dem Träger und dem Elternausschuss beschlossen werden. 

 

2.3. Vorgehaltenes Platzangebot 

Das Platzangebot für die Betreuung von Kindern gilt für höchstens 39 

Plätze. 

Diese Plätze verteilen sich auf: 

 

1 Platz für die Altersgruppe der 0-2Jährigen (U2) mit einer 

Betreuungsdauer von 9.0 Std./tgl. 7:00 – 16:00 Uhr 

 

38 Plätze für die Altersgruppe ab dem vollendeten 2. Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt (Ü2) mit einer Betreuungsdauer von 9.0 Std./tgl. von 7:00 – 

16:00 Uhr. (Ganztags) 

Bei diesen insgesamt 39 Plätzen können wir jedoch nur bis zu 10 Kindern 

unter 3 Jahren aufnehmen. 

 

 

2.4. Personalschlüssel 

Für unsere KiTa haben wir für den Zeitraum 01.09.2024 bis zum 

31.08.2025 folgenden Personalschlüssel genehmigt bekommen: 

5,57 Stellen 
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Das Team der Kita Gänseblümchen: 

 

Michaela Dingert (Leitung) 39,0 Stunden 

Helga Paulus 29,5 Stunden 

Maren Ludwig 39,0 Stunden 

Denise Wigal 30,25 Stunden 

Andrea Müller 31,5 Stunden 

Julia Ziegler 29,0 Stunden 

Aktuell (01.07.26) 

Vakante Stelle 19,5 Stunden 

 

Zusätzlich wird unser Team ständig von Aushilfskräften und Praktikant*innen 

unterstützt. 

 

2.5. Pädagogische Besonderheiten 

Ein Schwerpunkt unserer Erziehung beruht auf dem christlichen 

Glauben, der sich in der täglichen Arbeit widerspiegelt. 

Wir sehen uns als Gemeinschaft, in die jeder seine individuellen 

Fähigkeiten und Ressourcen einbringt. Dabei streben wir eine offene und 

ehrliche Zusammenarbeit mit allen Beteiligten an. 

 

Leitsätze unserer pädagogischen Arbeit 

❖ Wir sehen die Kinder als Geschöpfe Gottes, mit all ihren Stärken und 

Schwächen. 

❖ Wir möchten eine Vertrauensbasis schaffen, um mit Eltern Hand in 

Hand zu arbeiten. 

❖ Mit Herz, Kopf und Hand sind wir bei der Arbeit dabei. 

❖ Mit Freude, Spaß und Engagement wollen wir den KiTa-Alltag 

gestalten. 

❖ Wir versuchen Raum zu schaffen in dem, Kinder noch Kinder sein 

dürfen. 

❖ Jeder ist herzlich willkommen, egal welcher Herkunft und 

Nationalität. 

❖ Kinder sollen sich wohl und angenommen fühlen. 

 

Verantwortung des kirchlichen Trägers 

 

Der Träger berät und unterstützt das pädagogische Personal der 

Einrichtung in allen Fragen der täglichen Arbeit und entscheidet bei 

Personalfragen. 
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Einbindung des Trägers in unsere Arbeit: 

 

❖ Mitgestalten von Gottesdiensten, 

❖ Unterstützung oder Durchführung von religionspädagogischen 

Angeboten, 

❖ die Teilnahme an Elternausschusswahl/-sitzungen, Kita-Beirat 

❖ die Teilnahme an Teamsitzungen, 

❖ Ansprechpartner für uns und für die Eltern der Kindertagesstätte. 

 

2.6. Kurzbeschreibung der Räume 

 
In der KiTa Gänseblümchen stehen folgende Räumlichkeiten zur 

Verfügung: 

 

• Personalraum (dieser bietet die Möglichkeit Elterngespräche, Vor- und 

Nachbereitungszeit, Pausenzeiten...) 

 

 

 

• Büro 
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• Küche/separate Speisekammer 
 

 

 

• Mehrzweckraum mit separatem Materialraum. Dieser Raum wird genutzt 

zum Musizieren, für Bewegungsangebote für die Kleinen, für Aktivitäten 

(wie Vorschule, Zahlenland, religiöse Angebote, …) und Feste aller Art. 
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• Wasch-/Wickel-/Toiletten-/ und Duschraum 
 

 

 

 

• Toiletten für die Erwachsenen 

• Heizungsraum 
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• 2 Gruppenräume 
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• Stillbeschäftigungsraum 

 

 

 

Neben den Gruppenräumen dürfen die Kinder auch den Turnraum, Zwischenraum 

und Flur mitbenutzen. Hierbei dürfen sie entscheiden mit wem, mit was und wie 

sie spielen möchten. Auch bei der Gestaltung der Räume, Fenster, … fließen die 

Ideen der Kinder mit ein. 
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3. Gesetze 

3.1. Welche Gesetze spielen für unsere Konzeption eine 

Rolle? 
 

 

Universelle Rechte des 

Kindes 

 Allgemeine Menschenrechte 

 UN-Kinderrechtskonvention 

 

Bundesebene  

SGB VIII 

 § 45, Vorgaben zur Betriebserlaubnis von 

Kindertagesstätten 

 § 24, Rechtsanspruch der Kinder auf Förderung 

 § 22, Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag 

der Kindertagesstätten 

 § 22a, Zusammenarbeit von Fachkräften und 

Erziehungsberechtigten zum Wohle des Kindes 

 § 8a, Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

 

Länderebene  

Kita-Gesetz RLP 

 § 14, Rechtsanspruch der Kinder auf durchgehende, 

siebenstündige Betreuung mit Mittagessen 

 § 1, Recht auf Inklusion 

 § 3, Grundsätze der Erziehung, Bildung und 

Betreuung in Kindertagesstätten 

 § 9, Beteiligung der Eltern 

 § 21-25, Regelungen zur Personalausstattung 

Bildungs- und Erziehungsempfehlungen 
 

Ev. Kirche Pfalz  

 Leitsätze für evangelische Kindertagesstätten 

„Im Mittelpunkt: Das Kind!“ 

 Bundesrahmenhandbuch BETA / „Qualität für alle 

entwickeln“ 

Qualitätsentwicklung in Evangelischen 

Tageseinrichtungen 

 

 

Trägervorgaben 
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3.2. Die Mitwirkungspflichten der Eltern 

Mit der Elternversammlung, den Elternausschüssen und dem Kita-Beirat erhalten 

die Eltern viele Möglichkeiten und Rechte, am Kita-Alltag mitzuwirken. Eltern 

haben aber nicht nur Mitwirkungsrechte, sondern auch Mitwirkungspflichten: So 

ist es zum Beispiel beim Kita-Beirat vorgeschrieben, dass Eltern vertreten sind, 

und zwar in gleichen Anteilen wie der Träger, die Einrichtungsleitung und die 

pädagogischen Fachkräfte. 

Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe kann zudem von Eltern 

verlangen, dass sie ihren Bedarf für die Kindertagesbetreuung bis zu einer 

bestimmten Frist anmelden. Dies kann dem örtlichen Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe helfen, in seinem Bezirk eine einheitliche Basis für die Berechnung 

und Prognose des Bedarfs zu haben und die Bedarfsplanung so zu verbessern. Es 

steht dem örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe frei, ob er eine 

Bedarfsanmeldung von Eltern verlangt. § 19 Absatz 4 KiTaG gibt ihm in jedem 

Fall die Möglichkeit dazu. 

All diese Regelungen zielen darauf, dass Einrichtungsträger, -leitung, -personal 

und Eltern sich in der Tageseinrichtung als Erziehungspartner begegnen, die die 

Erziehung, Bildung und Betreuung der Kinder gemeinsam gestalten. 

 

 

3.3. Weitere Gesetze, die für den KiTa-Alltag wichtig sind: 

❖ Bestimmungen der Europäischen Datenschutzgrundverordnung 

DS-GVO 

 

❖ Die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Rheinland-Pfalz 

Die Kindertagestätte ist eine Bildungseinrichtung und hat einen 

eigenständigen Bildungsauftrag der in diesen Empfehlungen 

geregelt ist. 

 

 Leitbild 

 Konzeption 

 QM-Handbuch 

Kindertagesstätte 

 Dienstordnung 
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❖ Bestimmungen des Unfallschutzes ist im SGB VII § 2Absatz 1 Nr. 

8a verankert 

Die Kinder sind während des gesamten Zeitraums der Betreuung 

über die Unfallkasse RLP versichert. Dazu gehören offizielle 

Veranstaltungen, Ausflüge, Spaziergänge usw. Ebenfalls sind der 

Hin- und Nachhauseweg versichert. 

 

❖ SGB VIII (Sozialgesetzbuch) gilt für Bundesrepublik Deutschland 

Wichtig hierbei zu erwähnen ist: 

§ 1 (1) Jeder junge Mensch hat ein Recht 

auf Förderung seiner Entwicklung 

und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen 

Persönlichkeit. 

§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

❖ AGKJHG 

(Landesgesetz zur Ausführung des Kindes- und 

Jugendhilfegesetzes) 

Folgende §§ sind für uns wichtig: 

§1 Aufgabe der Jugendhilfe 

§22 Kinder und Jugendliche in Einrichtungen 

§23 Kinderschutz 

§24 Jugendschutz 

 

❖ Infektionsschutzgesetz der Bundesrepublik Deutschland 

 

4. Pädagogische Schwerpunkte und Ziele auf Grundlage 

der BEE 

4.1. Bildungs- und Erziehungsbereiche der KiTa 

 
Durch gezieltes Spielen und pädagogische Angebote, welche auf intensiver 

Beobachtung der Kinder basieren, versuchen wir die Kinder in allen ihren 

Entwicklungsschritten zu unterstützen und begleiten. 

Was wollen wir bei den Kindern erreichen: 

❖ Den Kindern die Möglichkeit bieten, den Umgang mit älteren, jüngeren und 

gleichaltrigen Kindern zu lernen und zu pflegen, 

❖ Erweiterung des Wortschatzes durch intensive Beschäftigung, 

❖ Erweiterung ihres sozialen Umfeldes, 
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❖ früheres Erlangen der Selbständigkeit/ Selbstbewusstsein, 

❖ genügend Freiraum für eigene Erkundungen, 

❖ genügend Freiraum zum Rückzug (Puppenecke, Leseecke…), 

❖ ausreichend Möglichkeiten zur Bewegung und zur freien Entfaltung, 

❖ Hinführung zu Spiel- und Beschäftigungsmaterialien, 

❖ spielerisches Lernen der Farben, Zahlen und den Umgang mit 

verschiedenen Materialien, 

❖ Integration in eine Kleingruppe, 

❖ Unterstützung der Familie bei der Sauberkeitserziehung. 

 

Unsere Ziele: 

 

❖ Religiöse Bildung, z. B.: 

- Rituale und Feste den Kindern erklären und näherbringen, 

- Lieder und Gebete kennen lernen, 

- einfache religiöse Geschichten aus der Bibel kennen lernen (z.B. 

Schöpfungsgeschichte), 

- Gottesdienst mitgestalten, 

- Pfarrer/ Pfarrerin kennen lernen, 

- christliche Grundwerte kennen lernen, 

- mit der Schöpfung bewusst umgehen (Umwelterziehung), 

- sich selbst und andere Kinder als Geschöpfe Gottes erleben, 

- Welt und Umwelt als Schöpfung Gottes begegnen- Grundformen des 

Gestaltens wahrnehmen. 

- Vertraut werden mit Ritualen, Symbolen, Gebeten, Liedern, 

- die Gottesdienste mit ihren biblischen Erzählungen erleben, 

- mit Beispielen „gelebten Glaubens“ in Berührung kommen, die 

Zeugnis geben von der Entschiedenheit, sich für andere einzusetzen 

(z.B. St. Nikolaus, St. Martin), 

- sich selbst und andere Kinder als Geschöpfe Gottes erleben und 

trotz Unterschiedlichkeit als zusammen gehörig entdecken, 

- Regeln finden für ein gelingendes Zusammenleben, 

- Kindern für ihre religiösen Fragen Raum zu geben, mit ihnen nach 

Antworten zu suchen, sie zu befähigen, ihre Lebenswelt und 

einbindende Kultur zu begreifen. 

❖ Bewegung, z. B.: 

- Verschiedene Bewegungsarten wie Balancieren, Klettern, Rennen, 

Hüpfen etc. jederzeit auszuprobieren und zu üben, 

- Innen- und Außenräume der Kindertagesstätte für Sport, 

Bewegungsspiele und spontane Bewegungen zu nutzen, 
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- natürliche Bewegungsfreude der Kinder und ihre Eigenaktivität zu 

unterstützen, 

- ihren Mut zum Einsatz ihrer motorischen Fähigkeiten zu fördern, 

- sie in ihrer natürlichen Bewegungsfreude nachhaltig zu stärken 

 

❖ Künstlerische Ausdrucksformen/ Kreativität, z. B.: 

- mit der Vielfalt der verschiedenen Materialien und Techniken 

vertraut zu werden, 

- die Ausdrucksmöglichkeiten von Farben und Formen kennen zu 

lernen und anzuwenden, 

- ihre eigene künstlerische Arbeit und die künstlerische Arbeit 

anderer Wert zu schätzen, 

- Kindern die Möglichkeit zu verschaffen, eigene Gefühle und 

Erfahrungen bildnerisch auszudrücken und darüber hinaus einen 

Zugang zur bildenden Kunst zu finden. 

❖ Gedächtnis und Konzentration, z. B.: 

- Liedtexte/ Geschichten/ Gedichte merken und wiedergeben können, 

- konzentriertes Arbeiten und Zuhören, 

- Konzentration über einen längeren Zeitraum, 

- Tischspiele altersgemäß zu Ende spielen, 

- Aufgabenstellung merken können. 

 

❖ Sprache, z. B.: 

- Geschichten weitererzählen, 

- seine Wünsche verbal äußern, 

- mit anderen kommunizieren, 

- Wörter bilden und deutlich aussprechen können, 

- in ganzen Sätzen sprechen, 

- Wortschatz erweitern, 

- Dinge benennen und Wörter/Begriffe zuordnen können, 

- Zeitbegriffe kennen (z.B. heute, morgen, gestern, …), 

- Raum- Lage- Begriff kennen (auf, unter, vor, hinter, …), 

- Rollenspiele, 

- Emotionale Zuwendung, die sich auch in Sprache ausdrückt (z.B. 

Schön, dass du da bist), 

- Zuhören, was Kinder sagen, und dem Beachtung schenken, 

- Förderung des aktiven Zuhörens der Kinder, 

- vermeiden sprachlicher Verniedlichung, 

- Nutzung aller geeigneten Situationen im Alltag, Kinder zum 

Sprechen anzuregen, sie dazu ermuntern, sich mit ihren Wünschen, 

Gefühlen und Erlebnissen mitzuteilen 
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- vielfältiges Anregen der sprachlichen Aktivitäten des Kindes durch 

den Dialog über Themen und Sachverhalte, die das Interesse der 

Kinder wecken 

- Wertschätzung der sprachlichen Leistungen der Kinder 

- intensive Arbeit mit sprachbezogenen Material (Bilderbücher, 

Geschichten erzählen, vorlesen, ...), 

- das Spiel mit Sprache und Lauten in Reimen, Liedern, etc., 

- Rhythmisches Sprechen, die Verbindung von Musik und Sprache 

oder lustigen Geschichten, in denen es um die Aussprache von 

Wörtern geht 

- Kontinuierliche Unterstützung bei der Erweiterung und 

Ausdifferenzierung von Wortschatz, Begriffsbildung, Lautbildung, 

Pluralbildung und Satzbau, 

- Kindern soll die Möglichkeit gegeben werden, zu erfahren und zu 

entdecken, dass es viele verschiedene Sprachen gibt, die alle die 

gleiche Funktion erfüllen; Lust am Lernen einer anderen Sprache zu 

entwickeln, 

- Begegnungen mit Menschen anderer Mutter- bzw. Familiensprache, 

- das Kennenlernen verschiedener Bezeichnungen für eine Sache 

- den respektvollen Umgang mit anderen Sprachen, 

Sprachgewohnheiten und Dialekten und die Wertschätzung der 

unterschiedlichen Erstsprachen der Kinder und Familien 

- Kindern soll die Möglichkeit gegeben werden, zu erfahren und zu 

entdecken, dass Sprache auch in schriftlichen Symbolen ihre 

kommunikative Funktion erfüllen kann, und Interesse am Schreiben 

zu entwickeln. 

- Unterstützung des aktiven Interesses des Kindes an 

Schriftsprache, z.B. den eigenen Namen schreiben, etc. 

- den Hinweis auf die geschriebene Form von einfach zu 

unterscheidenden Lauten 

- Kinder sollen bis zum Eintritt in die Schule aktiv und passiv an 

einem Gespräch auf Deutsch teilnehmen und einer Erzählung oder 

einer vorgelesenen Geschichte auf Deutsch folgen können. 

 

❖ Wahrnehmungsförderung, z. B.: 

Kinder sollen die Möglichkeit erhalten: 

- Wahrnehmungserfahrungen mit allen Sinnen zu machen (Fernsinne, 

Körperwahrnehmung, emotionale Wahrnehmung) 

- zu vielfältigen und verzweigten sinnlichen Erfahrungen in Innen – 

und Außenräumen, mit Materialien, mit anderen Kindern und 

Erwachsenen, 
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- zu neuen Erfahrungen und Erkundungen eingeladen, angeregt und 

ermutigt zu werden, 

- ihre Wahrnehmung zu intensivieren und zu schärfen. 

 

❖ Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehungen/ Sozialverhalten, z. B.: 

Kinder sind soziale Persönlichkeiten und werden als solche ernst 

genommen. 

Ihnen wird ermöglicht: 

- Die eigene Individualität zu achten, 

- eigene Gefühle und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern, 

- für sich selbst einzustehen, 

- eigene Stärken und Schwächen zu erkennen und zu akzeptieren, 

- sich in den anderen hineinzuversetzen, 

- Freundschaften zu knüpfen, 

- Regeln zu hinterfragen und auszuhandeln, 

- Grenzen zu akzeptieren, 

- erste Verantwortung für sich selbst und für andere zu übernehmen, 

- Konflikte selbstständig zu lösen, 

- Demokratie im Sinne eines wechselseitigen Austauschs von 

Meinungen zu erfahren, 

- sich auch im Rahmen von Kinderkonferenzen zu beteiligen 

- Umgangsformen zu erfahren und zu pflegen, die Ausdruck der 

Wertschätzung von Personen sind (Grüßen, Blickkontakt, 

Höflichkeit, Bitten, Danken, etc.), 

- Selbstbewusstsein von Kindern und Wertschätzung anderer zu 

stärken, 

- durch die Chance, im Alltag der Kindertagesstätte eigenständig und 

selbstverantwortlich zu agieren, erwerben die Kinder, die für ein 

verantwortliches soziales Zusammenleben, notwendige 

Handlungskompetenz. Kinder erlernen so die Grundlage 

demokratischen Handelns. 

❖ Mathematik/Naturwissenschaft/Technik, z. B.: 

- Würfelbild ohne Nachzählen erkennen und angemessen umsetzen 

können, 

- Jahreszeitenwechsel kennen lernen. 

- Beobachtungen wahrzunehmen und zu beschreiben, 

- Warum-Fragen zu stellen und zu sammeln, 

- ihre Beobachtungen zu dokumentieren (Aufzeichnen, Malen, 

Erzählen, durch Darstellendes Spiel Präsentieren), 

- Vermutungen über beobachtbare Phänomene anzustellen. 
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Zählen, Messen, Vergleichen 

Kindern wird die Möglichkeit gegeben: 

- Mess- und Wiegevorgänge durchzuführen (z.B. Gewicht, 

Temperatur, Zeit), 

- Durch Vergleichen, Klassifizieren und Sortieren, Begriffe von 

größer und kleiner, länger oder kürzer, mehr oder weniger, gerade 

oder schief etc., zu entwickeln, 

- Zählen zu lernen und zu üben, 

- Merkmale von Gegenständen zunehmend zu unterscheiden, 

 

Bauen und Konstruieren 

- Fantasiegebilde zu konstruieren, 

- Höhlen, Häuser, Türme, Brücken, etc. zu bauen, 

- Werkzeuge kennen und nutzen zu lernen, 

- eigene Werkzeuge zu bauen, 

- Selbst Lösungen für ihre Fragestellungen zu finden. 

❖ Naturerfahrung – Ökologie 

- Bei echten und intensiven Naturbegegnungen die biologische 

Vielfalt, die Annehmlichkeiten und die Schönheit der Natur zu 

erleben, 

- natürliche Lebenszyklen von Tod und Vergehen, Keimen und 

Wachsen zu erfahren, 

- die natürliche und die von Menschen geschaffene Umwelt 

kennenzulernen, 

- einen sorgsamen Umgang mit Ressourcen zu beobachten und 

einzuüben, 

- Kinder erfahren lassen, dass verantwortliches Handeln in Natur und 

Umwelt als Bestandteil menschlicher Existenz notwendig ist. 

❖ Musikalischer Bereich, z. B.: 

- Spaß am Singen fördern, 

- Instrumente kennenlernen (Orff- Instrumente spielen), 

- Geschichten verklanglichen, 

- Rhythmus und Takt zu erfahren und Spaß an Musik gewinnen, 

- die eigene Stimme und den Körper (Klatschen, Stampfen, etc.) als 

Musikinstrument zu entdecken und damit zu experimentieren 

- Lieder kennen zu lernen und gemeinsam zu singen, 

- Musikinstrumente kennen zu lernen und zu experimentieren. 

 

❖ Theater, Mimik, Tanz 

Kindern soll ermöglicht werden: 
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- sich in Rollenspielen zu äußern und jemanden oder etwas 

darzustellen, 

- unterschiedliche Darstellungsformen kennen zu lernen und damit zu 

experimentieren, z.B. Theater, Schattenspiel, Puppenspiel, Hörspiel, 

usw., 

- verbale und nonverbale Ausdrucksmöglichkeiten und deren Wirkung 

kennen zu lernen z.B. Betonung, Tonfall, Mimik, Gestik, Bewegung 

etc. 

- sich zu Musik zu bewegen, 

 

❖ Selbständigkeit, z. B.: 

- alleine an- und ausziehen, 

- aufräumen, 

- nach dem Toilettengang die Spülung zu tätigen und die Hände zu 

waschen, 

- Frühstücksablauf alleine zu bewältigen, 

- das Freispiel gestalten, 

- Aufgaben lösen, 

- Konflikte mit zunehmendem Alter lösen können, 

- Freundschaften schließen, 

- Altersgemäß für die eigenen Dinge Verantwortung übernehmen, 

- sich in der Gruppe angesprochen fühlen. 

 

❖ Selbstbewusstsein, z. B.: 

- Das „eigene Ich“ bewahren und stärken, 

- mit Niederlagen und Enttäuschungen umgehen können, 

- seine eigene Meinung äußern und vertreten können 

- mit Kritik umgehen können, 

- Vertrauen auf eigene Fähigkeiten (nicht sagen: „kann ich nicht“). 

 

❖ Körper- Gesundheit- Sexualität- Gefühle, z. B. 

- Den eigenen Körper in vielfältigen Zusammenhängen zu erfahren 

und zu erproben, 

- die wesentlichen Körperteile kennen zu lernen, 

- ihre Intimsphäre zu schützen, 

- ihre Neugierde am eigenen Körper zu entfalten und die 

Unterschiede anderer Körper wahrzunehmen und dabei Grenzen zu 

akzeptieren, 

- Gesundheit erhaltende Maßnahmen (Ernährung, Bewegung, Sport, 

Entspannung, Schlaf, Hygiene) kennen zu lernen, 

- Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Körperhygiene zu erwerben 
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- Kinder bei der Entwicklung von Verantwortung im Umgang mit dem 

eigenen Körper, dessen Pflege und präventiven Maßnahmen (z.B. 

Sonnenschutz) zur Gesunderhaltung unterstützen, 

- Kinder bei der Entwicklung eines guten Körpergefühls stärken. 

 

❖ Medien 

Den Kindern ermöglichen: 

- die Funktion und den Nutzen von Medien zu erfahren und kennen zu 

lernen, 

- ihre Medienerfahrungen, die sie außerhalb der Kindertagesstätte 

machen, zu verarbeiten. 

-  

4.2. Bild vom Kind: Kind sein, was ist das? 

 
Im Vordergrund unserer Arbeit steht die Individualität des Kindes, wobei wir 

es mit all seinen Stärken und Schwächen annehmen. Wir nehmen seine 

eigenständige Persönlichkeit an und versuchen, es sich frei entfalten zu 

lassen. 

 

4.3. Eingewöhnung 

4.3.1.    Aufnahmegespräch 

 
Nach dem ersten telefonischen oder persönlichen Kontakt zur Anfrage eines 

Kitaplatzes, erfolgt in der Regel ein Gespräch vor der Aufnahme des Kindes. Im 

Aufnahmegespräch wird der Betreuungsvertrag zwischen dem Träger (vertreten 

durch die Leitung der Einrichtung) und den Eltern geschlossen, ein Datum zur 

Eingewöhnung festgelegt und weitere Anliegen und Fragen besprochen. Bei einem 

Rundgang in der Einrichtung werden unsere Räumlichkeiten vorgestellt, dabei 

unsere Konzeption in groben Zügen erklärt und den Eltern wichtige 

Informationen zum Verhalten während der Eingewöhnung vermittelt. Bei diesem 

Gespräch wird eine Kurzfassung unserer Konzeption, ein Infoblatt „Was benötigt 

mein Kind“ und verschiedene Einverständniserklärungen ausgehändigt. Nach 

Möglichkeit lernen sich die/der Bezugserzieher*in, die Eltern des Kindes und das 

Kind kennen. Sollte es weitere Fragen seitens der Eltern geben, können diese 

jederzeit telefonisch oder bei einem persönlichen Gespräch geklärt werden. 
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4.3.2. Beginn der Eingewöhnung 

 
Eltern sind die Experten ihrer Kinder, sie wissen durch die intensive Bindung am 

besten über die Vorlieben, Wünsche und Ängste ihrer Kinder Bescheid. 

Uns ist es sehr wichtig, dass wir als Bezugserzieher*innen der Kinder den Eltern 

auf Augenhöhe begegnen und gegenseitiges Vertrauen aufbauen. Dies geschieht 

durch begleitende Gespräche und dem Austausch zwischen der/dem 

Bezugserzieher*in und der begleitenden Person. Diese sind ein sehr wichtiger 

Bestandteil der Eingewöhnung. Auch über die Zeit der Eingewöhnung hinaus, 

versucht die/der Bezugserzieher*in immer wieder als Ansprechpartner für das 

Kind und die Eltern da zu sein. Auch die jährlichen Entwicklungsgespräche 

werden von ihr/ihm geführt. 

Dabei können verschiedene Ängste und Fragen aufkommen. Diese haben wir im 

nachfolgenden Punkt zusammengefasst: 

 

4.3.3. Ängste von Eltern, Kindern und Erziehern 

(Quelle: „Ohne Eltern geht es nicht“ Beltz Verlag) 

 

 

Kind zu Mutter/ Vater: 

 

❖ Wirst du mich in dieser Fremde alleine lassen? 

❖ Wirst du meine Angst verstehen, weil alles für mich fremd 

ist? 

❖ Wirst du so lange bei mir bleiben, bis ich hier vertraut bin? 

❖ Wirst du auch meine Neugier verstehen und mich 

ausprobieren lassen? 

❖ Bist du einverstanden, dass ich gerne hier bin, wenn ich mich 

nicht mehr so fremd fühle? 

❖ Magst du meine Erzieherin? 

Kind zur Erzieherin: 

❖ Wirst du mir Zeit lassen, dich kennen zu lernen? 

❖ Wirst du mich beschützen und unterstützen? 

❖ Wirst du mich trösten, wenn ich traurig bin? 

❖ Wirst du meine Mutter/meinen Vater mögen? 
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Mutter/Vater zum Kind 

 

❖ Wirst du ohne mich zurechtkommen? 

❖ Wirst du mich vermissen? 

❖ Wirst du die Erzieherin vielleicht lieber mögen? 

❖ Wird es dir hier gut gehen? 

 

Mutter/Vater zur Erzieherin 

 

❖ Wird sie mein Kind mögen und verstehen? 

❖ Kann ich von meinen Ängsten sprechen, von meinen Zweifeln, 

vielleicht auch meinem Misstrauen? 

❖ Wird sie mein Kind an sich reißen? 

❖ Wird sie in Konkurrenz zu mir treten? 

 

Erzieherin zum Kind 

 

❖ Wirst du leicht Zugang zu mir finden? 

❖ Werde ich deine Signale verstehen und herausfinden können, 

was du ganz besonders brauchst? 

❖ Wirst du mit den anderen Kindern zurechtkommen? 

❖ Wirst du dich hier gut einfinden? 

 

Erzieherin zu Mutter/Vater 

 

❖ Wird sie/er mich als Erzieherin ihres /seines Kindes 

akzeptieren? 

❖ Wird sie/er offen oder verschlossen sein für Gespräche 

mit mir? 

❖ Empfindet sie/er mich als Konkurrentin oder Partnerin? 

❖ Wie bewertet sie/er meine Art zu arbeiten? 

Wir sind uns dieser „Ängste“ bewusst und versuchen deshalb, eine stabile 

Vertrauensbasis zu den Eltern und dem Kind zu schaffen. 
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4.3.4. Ablauf der Eingewöhnung 

 
In der Eingewöhnungsphase hat die begleitende Person die Möglichkeit, in 

den ersten Wochen der Eingewöhnungszeit im Kindergarten mit dem Kind 

anwesend zu sein. 

Dabei sollten diese versuchen, sich vom Spielgeschehen des Kindes immer 

mehr zu lösen. Die Person sollte für, dass Kind eine Sicherheit darstellen, 

sich jedoch passiv im Hintergrund halten. 

Nach Möglichkeit wollen wir versuchen, dass immer die gleiche 

Bezugsperson anwesend ist. In den Vordergrund rückt die begleitende 

Person nur, wenn Sie oder das Kind dies wünscht. 

Bei der Intimpflege (z.B. wickeln) gehen wir individuell auf das Kind und 

die Begleitperson ein. 

Wenn Kind und Begleitperson dazu bereit sind, kann ab dem 4. Tag der 

erste Trennungsversuch stattfinden. Jedoch muss die Bezugsperson dabei 

jederzeit erreichbar sein. Die Trennung verlängert sich schrittweise, bis 

das Kind einen Tag ohne Begleitperson in der Kita verbringen kann. 

Die Eingewöhnungsphase variiert, da wir auf Sie und Ihr Kind 

individuell eingehen. 

 

4.4. Beziehungsvolle Pflege – Einfluss des Erziehers auf die 

Entwicklung 

 
Definition: 

„Der Begriff beziehungsvolle Pflege umfasst den Umgang 

der pädagogischen Fachkräfte mit dem gesamten Aufgabenbereich 

Wickeln, Pflegen, Essen, Schlafen, An- und Ausziehen.“ (Verfasser 

nicht bekannt) 

In der Kita ist die beziehungsvolle Pflege ein wesentlicher Bestandteil 

um einen vertrauensvollen Umgang zu erleben. 

Für die Erziehung und bildungsverantwortlichen päd. Fachkräfte steht 

hier im Vordergrund eine Umgebung für die Kinder zu schaffen, in der 

sie vertrauensvoll leben und lernen können. Die Kinder können ihre 

Basiskompetenzen und eine möglichst positive Resilienz aufbauen. 

Vor allem bieten Pflegesituationen wie Wickeln, Körperpflege, An- und 

Ausziehen, gemeinsames Essen und Schlafen wichtige und komplexe 

Bildungssituationen im Alltag des Kindes. 
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Viele soziale Erfahrungen kann das Kind erleben und erhält hier 

wesentliche Botschaften über Respekt, Achtsamkeit, verbale und 

nonverbale Kommunikation. 

Pflegesituationen bieten den Erzieher*innen Zeit, sich dem Kind 

intensiv zuzuwenden. Diese bietet die Möglichkeit eine enge sozial – 

emotionale Beziehung aufzubauen, die auf Vertrauen und erlernen 

eigener persönlicher Abgrenzung beruht. 

 

Die Pflege ist gekennzeichnet durch: 

 

- Liebevollen, respektvollen Umgang mit dem Kind 

- Ermöglichen von Kooperation, beispielsweise in dem das Kind 

zum Mitmachen eingeladen wird 

- Umfassende Interaktion und Kommunikation zwischen Kind 

und Bezugserzieher*in 

- Sprachliche Ankündigung der Handlungen 

- Das Erkennen lassen von Freude am Zusammensein 

- Gewährung von Zeit für das Kind 

- Behutsame Berührung 

- Schutz der Intimsphäre des Kindes 

- Professionelle Responsivität (Signale des Kindes bemerken 

und wahrzunehmen und sich angemessen und feinfühlig zu 

verhalten 

Ziel ist es, Kindern die Möglichkeit zu bieten, Bedürfnisse, Wünsche 

und ihr Befinden mitteilen zu lernen und zu erfahren, dass ihre 

Äußerungen wirksam sind. 

Es soll ihnen ermöglicht werden emotional herausfordernde Situationen 

angemessen zu bewältigen und ihre Autonomieentwicklung zu 

unterstützen. 

Wir bieten den Kindern sprachliche Anreize und sind eigenes 

Sprachvorbild um die sprachliche Entwicklung zu fördern. 

Wir möchten eine Umgebung für eine partnerschaftliche, tragfähige, 

vertrauensvolle Entwicklung der Kinder schaffen. 

(Angelehnt an die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für KiTas in 

Rheinland-Pfalz) 

 

4.5. Raumgestaltung 

 
Unsere Kita bietet den Kindern die Möglichkeit in 2 Gruppenräumen, 1 

Stillbeschäftigungsraum (zurzeit Leseecke), Flur, Mehrzweckraum... 
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zu spielen und an pädagogischen Angeboten teilzunehmen. Die Kinder 

dürfen entscheiden, wo, wann, was und wem sie spielen möchten. 

Unsere Räume sind so gestaltet, dass alle Kinder in allen Altersgruppen 

eine Spielmöglichkeit finden können. 

 

Spielmöglichkeiten: 

 

Den Kindern stehen im Kindergarten folgende Spielmöglichkeiten zur 

Verfügung. 

 

❖ Bauecke mit Holzbausteinen, Lego, Holztieren, usw., 

❖ Bauecke mit Konstruktionsmaterial für Kinder unter 3 Jahren, 

❖ Puppenecke, 

❖ Leseecke, 

❖ Mal-/ Bastel- und Kreativecke 

❖ Turnraum, 

❖ Raum zum Verdunkeln als Schlafgelegenheit, 

❖ Außengelände mit verschiedenen Spielmöglichkeiten. 

 

Spielmaterial: 

 

❖ Knete, 

❖ Konstruktionsmaterial, 

❖ Zuordnungsspiele, 

❖ Steckspiele, 

❖ Farbenspiele, 

❖ Würfelspiele, 

❖ Puzzles, u.v.m... 

 

4.6. Pädagogische Arbeit 

 
Unsere Kita als Bildungsstätte bietet den Kindern die Möglichkeit, ihre eigene 

Persönlichkeit zu entwickeln. Es werden Freundschaften mit anderen Kindern 

geschlossen umso das soziale Verhalten selbstständig und altersgemäß entfalten 

zu können. Durch die Betreuung in altersgemischten Gruppen lernen die jüngeren 

und älteren Kinder voneinander und den Umgang miteinander. Gerade bei den 

Kleinsten spielen Anschauung und Nachahmung eine wichtige Rolle. Dabei lernen 

die Großen im Alltag spielerisch Rücksicht, Hilfsbereitschaft, Akzeptanz… 

 

In unserem gesamten Handeln in unserer Kita ist die Arbeit mit dem einzelnen 

Kind, der Kleingruppe oder auch der Gesamtgruppe von großer Bedeutung. 
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❖ Arbeiten mit dem einzelnen Kind in unserer Einrichtung: 

- Eingewöhnung durch eine Bezugserzieherin 

- Gespräche mit dem einzelnen Kind, 

- Einzelförderung (Förderung der Konzentration, Motorik, 

Wahrnehmung, …), 

- Beobachten, Dokumentieren, Entwicklungsmappen führen, 

- dem einzelnen Kind helfen, Beziehungen zu anderen Kindern 

aufzubauen, 

- auf spezielle Probleme des einzelnen Kindes eingehen. 

 

❖ Arbeiten mit der Kleingruppe bzw. Gesamtgruppe: 

- Hierbei lernen die Kinder gegenseitige Rücksichtnahme und 

Akzeptanz, 

- sie lernen, sich als Teil der Gruppe zu fühlen, 

- Durchführung einer Kinderkonferenz … 

 

4.6.1. Unser pädagogischer Ansatz 

 
Der Situationsansatz ist Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. Dieser geht 

von der Lebenssituation der Kinder und ihren Familien aus. 

Die Erfahrungen der Kinder in ihren Familien, im alltäglichen Zusammenleben in 

der Kita und der Situationen, mit denen die Kinder sich selbst aktuell 

auseinandersetzen, werden zum Gegenstand unserer pädagogischen Arbeit. 

Diese steht für eine Pädagogik, bei der die Bedürfnisse und Interessen der 

Kinder Ausgangs- und Mittelpunkt sind. Was im Leben von Kindern wichtig ist, 

wird im Diskurs von Erzieher*innen und Eltern herausgefunden. 

Kinder eignen sich die Welt vor allem im Spiel an und wenn sie selbstbestimmt 

und nach ihren Interessen und Bedürfnissen lernen können, sind die Lernerfolge 

am größten. 

Grundsätze des Situationsansatzes, die unsere pädagogische Arbeit prägen: 

 

1. Orientierung an Lebenssituationen 

 

Unsere pädagogische Arbeit geht von den sozialen und kulturellen 

Lebenssituationen der Kinder und ihrer Familien aus. 

1. Schlüsselsituationen 
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Wir versuchen in ständigen Gesprächen mit Kindern, Eltern und anderen 

Erwachsenen (Oma, Opa...) zu erfahren, was Schlüsselsituationen im Leben von 

den Kindern sind. Auch Beobachtungen im Kindergartenalltag tragen dazu bei 

um die aktuellen Themen der Kinder zu erkennen und aufgreifen zu können. 

 

3. Bildung; Lernen in realen Lebenssituationen 

 

Wir bemühen uns heraus zu finden, was Kinder können, wissen und was sie 

erfahren wollen. Wir ermöglichen ihnen Zugänge zu Wissen und Erfahrungen 

in realen Lebenssituationen. Auch unsere kleinsten werden so gefördert. 

4. Junge/ Mädchen 

Wir unterstützen Jungen und Mädchen in ihrer geschlechtsspezifischen 

Identitätsentwicklung und wenden uns gegen stereotype Rollenzuweisungen 

und –übernahmen. 

5. Spiel, Kreativität, altersgemäßes Lernen 

 

Wir unterstützen die Kinder ihre Phantasie im Spiel zu entfalten und sich die 

Welt in ihrer Entwicklung altersgemäß anzueignen. 

 

6. Altersmischung 

 

Wir ermöglichen, dass jüngere und ältere Kinder im gemeinsamen Spielen und 

Zusammensein voneinander lernen können und sich so in ihrer Entwicklung 

gegenseitig stützen und fördern zu können. 

 

7. Werte/Normen /Regeln 

 

Im täglichen Zusammenleben findet eine bewusste Auseinandersetzung mit 

Werten und Normen statt. Regeln werden gemeinsam mit den Kindern 

besprochen und vereinbart. 

 

8. Partnerschaft mit Eltern 

Eltern und wir sind Partner in der Betreuung, Bildung und Erziehung der 

Kinder. 

 

Beispiele zu diesen Grundsätzen: 
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- Aus Interesse und Wunsch der Kinder entstand in unserer Kita ein 

„Hühnerprojekt“. Dabei konnten die Kinder hautnah die 

Entwicklung vom Ei zum Huhn erleben, 

- Besuch des Jettenbacher Steinbruches, 

- Besuch eines Milchbauernhofes im Nachbarort, 

- Besuch der Feuerwehr und der Polizei, 

- Besuch einer Schafherde mit ihren Lämmern, 

- regelmäßiger Besuch der nahegelegenen Schule. 

 

4.6.2. Regelmäßigkeit im Tagesablauf 

 
❖ Einbeziehen bei sämtlichen Spielsituationen (z.B. Farben oder Würfelbild 

kennen lernen, durch Spielen oder Beobachten aller Tischspiele), 

❖ feste Rituale des Kindes beibehalten (z.B. ankommen, ausziehen, malen, 

frühstücken, …), 

❖ am Anfang sind Bär, Puppe, Auto usw. ein gern gesehener Begleiter des 

Kindes, 

❖ durch Beobachtung der Kinder auf den individuellen Rhythmus eingehen 

(z.B. schlafen gehen), 

❖ Interesse von einem Kind in den Alltag mit einbeziehen (z.B. 

Bewegungsdrang > Turnraum, kreativ sein > Mal- und Bastelecke, …), 

❖ langsames Hinführen zu unserem Tagesablauf, 

❖ Vereinbarungen im KiTa-Alltag kennenlernen (z.B. aufräumen von 

Spielsachen oder Teller nach dem Frühstück, …) 

 

4.6.3. Tagesablauf 

 
Die Kindertagestätte öffnet jeden Morgen um 7 Uhr ihre Türen. Der individuelle 

Beginn sieht für jedes Kind / Familie anders aus. 

Für die Kinder beginnt der Kindergartenmorgen mit dem Freispiel, wobei sie 

selbst entscheiden können, wo, mit wem und was sie spielen. Innerhalb dieser 

Zeit finden auch verschiedene pädagogische Angebote statt 

(Bilderbuchbetrachtung, spezielle Spiele, die das logische Denken fördern, 

Konstruktionsspiele, Basteln, etc.) 

In der Freispielzeit können die Kinder auch frei entscheiden, wann sie 

frühstücken möchten. Wegen dem Mittagessen haben wir den zeitlichen Rahmen 

bis 10.30 Uhr festgelegt. 

Die Freispielzeit endet nach gemeinsamem Aufräumen, in der Regel um 11.30 

Uhr. Der Stuhlkreis oder das Singen in der Bauecke bilden meist den Abschluss 
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des KiTa-morgens, indem wir gemeinsam mit den Kindern singen, tanzen, Kreis-

und Fingerspiele durchführen, Geschichten hören, Außengelände nutzen, usw. 

Des Öfteren führen wir altersspezifische Angebote im Stuhlkreis durch, wozu 

wir die Kinder in zwei Gruppen trennen. Andererseits nutzen wir bei schönem 

Wetter das Außengelände oder nutzen die Möglichkeit für einen Spaziergang. 

 

Um 12.00 Uhr schicken wir die Kinder, die über Mittag bleiben, zum 

Händewaschen. 

Danach gibt es für alle Kinder ein warmes Mittagessen ... Alle Kinder, die müde 

sind, können sich nach dem Essen, im Bewegungsraum bei entspannender Musik 

und Geschichten ausruhen und ggf. schlafen. Für alle Kinder, die nicht an der 

Traumstunde teilnehmen möchten, findet das Freispiel wie gewohnt im 1. 

Gruppenraum statt. 

 

4.6.4. Wochenablauf 

 
Bei den folgenden detaillierten Ausführungen haben wir uns auf keinen 

Wochentag festgelegt, da diese sich jährlich ändern können. Folgende 

Aktivitäten finden einmal wöchentlich statt. 

❖ Vorschule 

Um die Vorschulkinder auf den Schulalltag vorzubereiten, findet 

wöchentlich an einem festen Tag ein spezielles Treffen für diese statt. 

Das erste Zusammentreffen der Vorschulkinder ist eine Kinderkonferenz, 

in der die Kinder sich den Namen der Vorschulgruppe selbst aussuchen 

dürfen und Wünsche für Themen äußern können. Bei den Treffen sollen sie 

lernen, sich in der Gruppe angesprochen zu fühlen, sich über einen 

längeren Zeitraum zu konzentrieren, schwierige Aufgaben zu lösen, usw. 

Das „Wir“ steht in dieser Gruppe im Vordergrund, wobei das Miteinander 

und die Rücksichtnahme auch eine große Rolle spielen. 

Nach Wunsch der Kinder finden Ausflüge und Aktionen statt z.B. 

Steinbruch, Dinopark usw. 

Bei der Gestaltung von Festen und Feiern ist diese Altersgruppe 

federführend dabei. 

❖ Zahlenland 

Im Zahlenland soll den Kindern die Welt der Zahlen bis 20 auf 

spielerische Weise nähergebracht werden. Auch hierzu treffen sich alle 

Kinder, die nach den Sommerferien 4 Jahre und älter sind. (Stichtag ist 

der 31.07.) Auch interessierte Kinder, die jünger sind, dürfen gerne daran 

teilnehmen und sich einen Eindruck verschaffen. 
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❖ Turnen 

Alle Kinder die 4 Jahre und älter sind (hier gilt auch der Stichtag) gehen 

in die Musikantenlandhalle, um dort gezielt ihren Bewegungsdrang 

ausleben zu können. Dort besteht auch die Möglichkeit, die Sportgeräte 

der Halle zu benutzen. Auch hier ist ein Schnuppern möglich. 

Die jüngeren Kinder werden in der Kita im Bewegungsraum an 

altersgerechte Turnmöglichkeiten herangeführt. 

 

❖ Kindergartenkirche 

Bei der Kindergartenkirche lernen die Kinder christliche Werte, Feste, 

Rituale und Geschichten kennen. Die religiösen Inhalte begegnen uns 

immer wieder in unserem Kindergartenalltag, z.B. in Form von Gebeten, 

christlichen Liedern, Gottesdiensten (St. Martin), usw. In regelmäßigen 

Abständen werden wir dabei vom/von der zuständigen Pfarrer*in durch 

religionspädagogische Angebote unterstützt. 

❖ Spielzeugtag 

Die Kinder haben die Möglichkeit, einmal die Woche ein für sie wichtiges 

Spielzeug von zu Hause mitzubringen. 

 

4.6.5. Jahresüberblick 

 
Die Arbeit in unserer Kindertagestätte wird geprägt durch: 

❖ Interessen der Kinder 

❖ Aktuelle Anlässe/Situationen, die die Kinder beschäftigen 

❖ Feste mit Gottesdienst wie St. Martin, 

❖ Feiern wie Geburtstage, Fasching…, 

❖ Jahreszeiten und Jahreszeitenwechsel, 

❖ christliche Feste wie Ostern oder Weihnachten. 

 

4.6.6. Angebote für die jüngeren Kinder 

 
In regelmäßigen Abständen finden pädagogische Angebote speziell für die 

jüngeren Kinder statt. 

z.B. – erste Farbenlernspiele, 

- spez. kreative Angebote, (vielseitige Variationen Handabdrücke…) 

- Meditationen/ Traumreisen, 

- erste musikalische und rhythmische Erfahrungen, … 

- altersgemäßes Turnen 
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- altersgemäße Sing- und Kreisspiele 

- um dem Bewegungsdrang der „Kleinen“ gerecht zu werden, können sie 

nach Bedarf mit Aufsicht den Mehrzweckraum benutzen. (Bobby-car 

fahren, Bewegungsbaustelle, tanzen…) 

- durch intensive Bilderbuchbetrachtungen und Vorlesen, fördern wir bei 

unseren „Kleinen“ die Freude am Sprechen, das Wortverständnis und die 

Erweiterung des Wortschatzes. 
 

 

 

 

Seit neuster Zeit haben wir nun auch einen Spielturm speziell für unsere 

„Kleinen“. Hier können sie klettern, rutschen etc. 

Um auch ihnen eine Rückzugsmöglichkeit bieten zu können, ist in diesem 

Spielturm auch eine kleine Höhle vorhanden. 
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4.6.7. Teiloffene Gruppenarbeit 

 
Unsere KiTa arbeitet nach einem teiloffenen Konzept. Dies bedeutet, 

dass es keine festen Stammgruppen gibt. Die Kinder wählen ihren 

Spielraum, in welchem sie sich bewegen und lernen möchten, selbst. 

❖ Nutzung des gesamten Kindergartens, 

❖ kennenlernen der verschiedenen Spielformen und Räume, 

❖ individuellen Interessen des Kindes gerecht werden, 

❖ kennenlernen aller Kinder und Erzieher, 

❖ gegenseitige Rücksichtnahme, 

❖ Integration aller Altersstufen, 

❖ Möglichkeit der Bewegung, 

❖ Selbständigkeit, 

❖ Freiraum zum Erkunden, 

❖ Freie Wahl von Spielort, Aktivität, Spielpartner*in 

❖ Anregungen zur Eigenaktivität (Selbständiges Frühstücken, turnen 

usw.). 

❖ 

4.6.8. Haltung der Pädagogischen Fachkräfte 

 
Unsere pädagogische Haltung beruht auf den Grundprinzipien der VN-

Kinderrechtskonvention. 

Für uns ist es selbstverständlich, dass kein Kind auf Grund seines 

Geschlechtes, seiner Herkunft, seiner Religionszugehörigkeit, seiner 

Sprache, seiner Beeinträchtigung, … diskriminiert wird. 

Alle Kinder haben das Recht auf Schutz, Förderung und Bildung, sowie 

Beteiligung. 

Wir ermöglichen den Kindern in einem geschützten Rahmen 

heranzuwachsen und sich zu einer eigenverantwortlichen und 

gesellschaftsfähigen Persönlichkeit zu entwickeln. 

In unserer Kita werden die Kinder in ihrer Entwicklung gefördert und 

erhalten die Möglichkeit ihren Kitaalltag aktiv mitzugestalten. 

 

4.6.9. Erziehungspartnerschaften 

 
Es ist uns sehr wichtig immer in engem Kontakt mit den Eltern zu stehen, 

um die Entwicklung, das Verhalten, … der Kinder besser nachvollziehen zu 

können. 
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5. Gestaltung von Übergängen 

5.1. Übergänge U2/Ü2 

 
Unsere Kindertagesstätte arbeitet nach dem Prinzip der teiloffenen 

Gruppenarbeit. 

Um es unseren U2 Kindern zu erleichtern, sind diese bei unserer Kita mit 

Beginn ihrer Aufnahme in die Kitagruppen voll integriert. 

Uns ist dies sehr wichtig: 

 

• gemeinschaftliches Miteinander wird im Alltag schneller und selbständiger 

eingeübt, 

• „Die Kleinen“ lernen von den „Großen“, 

• „die Großen nehmen Rücksicht auf „die Kleinen“, 

• die Sozialkompetenz aller Kinder wird gefördert, 

• die Akzeptanz der Kinder untereinander ist groß und meist rücksichtsvoll. 

Es ist meist eine familiäre Atmosphäre zu spüren, 

• die Frustrationstoleranz der „Großen“ wird gefördert, da die „Kleinen“ wie 

in einer Familie auch, die Konstruktionen der anderen zerstören. 

• Die Kinder lernen alle Erzieher/innen der KiTa kennen, 

• alle Erzieher/innen haben die Möglichkeit die Entwicklung der Kinder zu 

begleiten, von Vorteil bei Fehlen der Bezugserzieherin. 

 

5.2. Essenskonzept 

 
Im Kita-Verbund wurde ein einheitliches Verpflegungskonzept erarbeitet, das 

unter https://kita-verbund-nordpfalz.de/ eingesehen werden kann und die 

Standards für die Verpflegung in unserer Kita festlegt. 

 

 

❖ Frühstück 

Unsere Kinder dürfen individuell von 7:00 – 10:30 Uhr im 2. Gruppenraum 

frühstücken. Nach dem Händewaschen erwartet sie dort ein großer 

Gemeinschaftstisch und eine Frühstückstheke mit allen Utensilien, die sie 

zum Frühstücken benötigen. Dort können die Kinder ihren Teller, Tasse… 

selbständig holen und ihren Platz damit eindecken. Wir begleiten die 

Kinder beim Frühstücken und sorgen so für eine gemütliche 

Essatmosphäre. Zum Frühstück reichen wir Wasser, Sprudel und Tee. 

https://kita-verbund-nordpfalz.de/
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Schon beim Eingewöhnungsgespräch empfehlen wir den Eltern ihren 

Kindern ein gesundes, ausgewogenes Frühstück mit in die KiTa zu geben. 

Einmal wöchentlich bekommen wir Obst vom Schulobstprogramm 

Rheinland- Pfalz geliefert, welches wir den Kindern zusätzlich beim 

Frühstück anbieten. 

Nach diesem dürfen die Kinder ihr Geschirr selbständig auf den 

Servierwagen abräumen. Dabei achten wir auch auf Mülltrennung und 

geben, wenn nötig Hilfestellung. 

 

❖ Mittagessen 

Unser Mittagessen wird von der Firma Hofmann als Tiefkühlkost 

geliefert, welches unsere Hauswirtschaftskraft schonend im Konvektomat 

erhitzt. Beilagen/Salate und Desserts werden von Ihr frisch zubereitet. 

Bei der Anmeldung für das Essen besteht die Möglichkeit, die Anzahl der 

Tage zu wählen, an denen die Kinder bei uns Mittag essen sollen. Der Preis 

für das Mittagessen richtet sich nach der Anzahl der gewählten Tage. 

(Stand Januar 22) 

 

• wöchentlich 1 Mittagessen 14€ 

• wöchentlich 2 Mittagessen 28€ 

• wöchentlich 3 Mittagessen 42€ 

• wöchentlich 4 Mittagessen 56€ 

• wöchentlich 5 Mittagessen 70€ 

 

Sollte das Kind aufgrund von Krankheit oder Urlaub mindestens 2 Wochen 

am Stück vom Mittagessen abgemeldet sein, wird der Essenbeitrag 

anteilig zurückerstattet. 

Der August im laufenden KiTa-Jahr ist beitragsfrei. 

 

Im Rahmen des Projekts „KiTa isst besser“ wurde unser Speiseplan nach 

DGE – Standard optimiert. Auch hier steht eine ausgewogene, gesunde und 

vollwertige Ernährung im Vordergrund. 

Da ein separater Essensraum in der KiTa fehlt, wird der zweite 

Gruppenraum um ca. 11:30 Uhr für das Mittagessen vorbereitet. Für alle 

Kinder verlagert sich dann das Gruppengeschehen überwiegend in den 

ersten Gruppenraum. 

Der Tischdienst wird von den „größeren“ Kindern gerne übernommen und 

wenn nötig von einem Erwachsenen begleitet. Nach dem Händewaschen 

holen die Kinder den vorbereiteten Wagen von der Hauswirtschaftskraft 

ab. Nun können sie die Tische selbständig säubern und eindecken. 
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Der kleine Tisch, für die U- 3 Kinder, wird mit extra altersgerechtem 

Besteck vorbereitet. Die weiteren Plätze fürs Essen sind frei wählbar. 

Der Wagen wird nach dem Eindecken, von den Großen, zurück vor die 

Küche gefahren. Die Kinder wachsen mit ihren Aufgaben. 

Nach dem Aufräumen gehen alle Kinder in Begleitung kurz vor 12 Uhr ihre 

Hände waschen. 

Nun können sie alle im Essensraum ihren Platz frei wählen, jedoch kann 

man beobachten, dass sich einzelne Tischgemeinschaften immer wieder 

bilden. Für die Kleinsten ist es wichtig ihren festen Platz am Tisch zu 

finden. 

Der gemeinsame Start zum Mittagessen beginnt mit dem Gong der 

Klangschale, bei dem alle zur Ruhe kommen und akustisch den Beginn 

wahrnehmen. Täglich kann sich ein Kind ein gesprochenes/gesungenes 

Gebet aus unserem festen Repertoire aussuchen oder den Gebetswürfel 

mit verschiedenen Tischgebeten nutzen. 

Zuerst wird den Kindern zum Mittagessen Wasser, Sprudel oder Tee zum 

selbst Einschenken gereicht. 

Je nach Alter ermöglichen wir den Kindern sich das Mittagessen selbst zu 

schöpfen. Kleineren Kindern reichen wir das Essen. 

Wir gewöhnen die Kinder langsam und kindgerecht an unsere Tischregeln 

und an einen angenehmen /kommunikativen Umgang am Tisch. 

Tischgespräche sind erwünscht und werden durch die Begleitpersonen 

angeregt und gefördert. 

Sind alle fertig, dürfen sie ihren Teller, Besteck, … wieder selbständig 

abräumen. Nach der Hauptmahlzeit wird ein gesunder, leckerer und 

wertiger Nachtisch serviert. 

Ist das Mittagessen beendet, wird darauf geachtet, dass die Kinder ihren 

Platz sauber verlassen. 

Nach dem Händewaschen gehen sie in die verschiedenen Räume wie z. B. 

Gruppenraum, Schlafraum, Ruheraum, ... 

Sollte ein kleines Kind zu müde zum Essen sein, bieten wir die Mahlzeit zu 

einem späteren Zeitpunkt an. 

❖ Snack 

Am Nachmittag, so gegen 14.30 Uhr, setzen wir uns nochmal zu einem 

Snack zusammen. 

Nach dem Händewaschen treffen wir uns im 1. Gruppenraum zur 

gemütlichen Runde. Dabei bieten wir den Kindern, neben ihren 

mitgebrachten Köstlichkeiten, täglich frisches Obst an. 

 

❖ Besonderheiten 
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Beim Mittagessen bieten wir immer wieder den Kindern die Gelegenheit 

sich selbständig das Essen zu schöpfen, um die Menge für den eigenen 

Hunger einschätzen zu lernen. 

Eine Getränkeleiste mit Bildern von den Kindern wurde im 2. Gruppenraum 

an der Wand befestigt. Dadurch hat jedes Kind einen festen Platz für 

seinen Trinkbecher und kann ihn daher mehrmals benutzen 

(umweltschonend). 

 

Das Schulobstprogramm bietet der KiTa wöchentlich frisches Obst und 

Gemüse an. Zum Frühstück und Snack schneiden wir dieses auf und richten 

es auf Tellern an. So kann jeder sein beliebtes Obst/Gemüse auswählen 

bzw. unbekanntes probieren. 

 

5.3. Schlafkonzept 

 
Bereits beim Aufnahmegespräch fragen wir die Eltern nach Vorlieben, 

Gewohnheiten und dem Schlafrhythmus des Kindes. Dabei teilen wir den Eltern 

mit, dass wir darauf individuell im Kitaalltag Rücksicht nehmen. Auch 

Kuscheltiere, Schmusedecken und der Schnuller finden bei uns ihren Einsatz, um 

die Gewohnheiten des Kindes zu unterstützen und ihnen dadurch Geborgenheit 

und Sicherheit zu geben. Neben den Schlafmöglichkeiten auf gemütlichen 

Matratzen oder dem Kinderreisebett steht auch Kinderwagen zur Verfügung. 

Unabhängig vom Alter erhält jedes Kind bei Bedarf die Möglichkeit sich 

hinzulegen, sich zurückzuziehen oder sich auszuruhen. Die Erfahrung zeigt, dass 

sich das Schlafverhalten der Kinder dem Rhythmus der KiTa mit der Zeit 

anpasst. Die Wünsche der Eltern nach der gewünschten Schlafdauer werden 

weitestgehend berücksichtigt. Im Vordergrund steht jedoch das 

Schlafbedürfnis zum Wohle des Kindes. 

Hat ein Kind bereits am Vormittag das Bedürfnis sich auszuruhen oder 

hinzulegen, wird dies im kleinen Leseraum ermöglicht. Da wir keinen gesonderten 

Schlafraum zur Verfügung haben, ist dieser Raum während der Ruhephase des 

Kindes für die anderen Kinder leider nicht zugänglich. 

In der Regel gehen wir nach dem Mittagessen zur individuellen Ruhephase über: 

 

❖ für die Kleinsten wird der verdunkelte Leseraum mit Reisebett und 

Matratzen zur gemütlichen Ruheinsel. 

❖ im Mehrzweckraum können die Kinder auf gemütlichen Matratzen zu Ruhe 

kommen oder schlafen. Hier steht jedem Kind sein eigenes Bett mit 

Bettwäsche zur Verfügung. 
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❖ im 2. Gruppenraum wird die Bauecke als „Snoozleecke“ umfunktioniert, in 

der die Kinder sich zurückziehen können zum Bücher lesen, Hörspiele 

hören usw. … 

 

Für die restlichen Kinder steht in dieser Zeit nur der 1. Gruppenraum zum 

Spielen zur Verfügung. Sie werden auch hier zu einem ruhigen Spiel animiert und 

um Rücksichtnahme gegenüber den schlafenden Kindern gebeten. 

Dabei legen wir Wert auf bestimmte Grundsätze: 

❖ müde Kinder dürfen schlafen, wenn sie es brauchen. 

❖ ein Kind das nicht müde ist, muss nicht schlafen. Angebote zum Ruhen 

werden trotzdem gemacht. 

❖ ein Kind das Nähe braucht, bekommt von uns Nähe. Einschlafen auf dem 

Arm der Begleitperson wird dabei ermöglicht. 

❖ ein Kind das für sich sein möchte, darf auch für sich sein. 

Die individuellen Schlafbedürfnisse der Kinder werden von uns begleitet. 

Währenddessen bekommen sie nach Wunsch Bücher vorgelesen, Schlaflieder 

vorgesungen, oder können einem Hörspiel lauschen. 

 

6. Kinderschutzkonzept 

Das Kinderschutzkonzept wird ausführlich in einem separaten Konzept 

dargestellt. (siehe Kinderschutzkonzept der Prot. KiTa Gänseblümchen) 

Präventionsmaßnahmen und Handlungsrichtlinien unserer Kindertagesstätte: 

Hier ein kleiner Ausschnitt davon: 

 

❖ Aus Sicht der Kinder macht eine gute Kindertagesstätte aus: 

• dass sich das Kind sicher, geborgen und wertgeschätzt fühlt, 

• dass sie eine Ergänzung zum Familienalltag darstellt und in enger 

Verknüpfung und Zusammenarbeit mit der Familie funktioniert, 

• dass die Pädagogen das Kind reflektierend, zurückhaltend und 

wahrnehmend begleiten, ihm zutraut und ermöglicht, dass es sich 

in seiner sozialen, physischen und körperlichen Umwelt erleben 

und ausprobieren kann, 

• dass die Pädagogische Fachkraft sich in das Denken und Handeln 

des Kindes einfühlen kann und diese Erkenntnisse auf ihr Handeln 

überträgt, 

 

❖ Sollte das Kindeswohl in der KiTa gefährdet sein oder der Verdacht 

einer Gefährdung vorliegen, handelt unsere KiTa wie folgt: 
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• Interne Beobachtung und Aufarbeitung im Team; Fallbesprechung, 

• Beobachtungen bzw. Beschwerden von Eltern und Kindern zur 

Kenntnis und ernst nehmen, 

• interne Dokumentation von Hinweisen und Beobachtungen, 

• Weitergabe der Informationen intern von der Leitung zum Träger 

• je nach Art der Gefährdung wird das Gespräch zwischen 

Beschuldigten/Beteiligten gesucht, 

• sind weitere Maßnahmen notwendig, werden diese in 

Zusammenarbeit mit Leitung und Träger eingeleitet. 

 

6.1. Sexualpädagogisches Aspekte 

 
Auch die Sexualität und deren individuelle Entfaltung ist ein Bestandteil 

unserer pädagogischen Arbeit. Sie ist für die Sozial- und 

Persönlichkeitsentwicklung jedes Kindes sehr wichtig. Schon früh in der 

Kindheit lernen die Kinder ihren eigenen Körper und die Gefühle kennen. 

Wenn ein Kind an sich und seinen Geschlechtsteilen spielt, ist dies völlig 

normal. Dadurch erforscht es seinen Körper und wo dies sich besonders 

gut anfühlt, verweilt es auch gerne- einfach aus Lust und Wohlgefühl. 

Diese Neugierde ist für die sexuelle Entwicklung von großer Bedeutung, um 

Lernerfahrungen für das soziale Leben zu machen. 

In unserer Kindertageseinrichtung ist es uns vor allem wichtig, dass alle 

Kinder sich heimisch und geborgen fühlen. Wir achten, respektieren und 

akzeptieren die Gefühle und auch die Privatsphäre der Kinder. Im 

Zusammenleben in der Gemeinschaft lernen sie ihre Gefühle und die der 

anderen kennen. Diese Erfahrung gibt ihnen Sicherheit und macht sie 

stark. Wir unterstützen auch die Kinder, Grenzen zu setzen und auch 

„Nein“ zu sagen. 

Auch entwickelt das Kind im Laufe der Zeit ein Schamgefühl. Wir 

akzeptieren dies und nehmen darauf Rücksicht. Wir geben z.B. dem Kind 

die Möglichkeit, sich beim Turnen in einem separaten Raum umzuziehen, 

ungestört die Toilette zu nutzen… 

Uns ist dabei wichtig: 

❖ Akzeptanz den eigenen Körper altersspezifisch kennen zu lernen und auch 

die Körperteile zu benennen 

❖ Förderung der Kinder ihre eigenen verschiedenen Gefühle und die 

Körpersprache kennen zu lernen und dadurch die der anderen wahrnehmen 

zu können 
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❖ Sensibilisierung der Kinder, die eigenen Gefühle und die der anderen 

wahrzunehmen, zu akzeptieren und zu respektieren. Dazu gehört auch das 

„Nein“ sagen und ein „Nein“ zu akzeptieren 

❖ Den Kindern die Möglichkeit bieten andere Geschlechter kennen zu lernen 

und den gleichberechtigten Umgang zu erfahren und zu erleben. 

❖ Die Privatsphäre und das Schamgefühl der Kinder zu akzeptieren 

❖ Mit Fragen der Kinder diskret und professionell umzugehen 

 

 

7. Elternarbeit – Kooperation mit den Eltern 

Ein Vorteil unserer Elternarbeit ist es, dass wir fast alle Eltern täglich 

sehen und viele Tür- und Angelgespräche führen können, in denen ein 

kleiner Austausch über die Kinder stattfindet. 

 

7.1. Elternausschuss 

 
❖ Jedes Jahr im Oktober wählen die Eltern den Elternausschuss, welcher 

ein Sprachrohr zwischen Eltern, Träger und Erziehern darstellt. Dieser 

unterstützt uns in allen Fragen und Angelegenheiten unserer Arbeit. 

 

7.2. Der Kita-Beirat 

Für die Qualität der Betreuung in der Kita ist neben der elterlichen auch die 

Beteiligung aller Verantwortung tragenden Personen, wie Träger, Leitung und 

Fachkräfte, unter Einbeziehung der Perspektiven der Kinder wichtig. Deshalb 

wurde mit dem KiTaG ein Gremium geschaffen, in dem alle Protagonisten 

gemeinsam über wesentliche Fragen und Entwicklungsperspektiven der 

Einrichtung beraten: der Kita-Beirat (§ 7 KiTaG). 

Der Kita-Beirat ist ein Gremium, das sich aus Vertretern verschiedener 

Verantwortungsträger, die konsensorientiert zusammenwirken sollen, 

zusammensetzt. Hier kommen zu gleichen Anteilen Vertreter des Trägers, der 

Leitung, der pädagogischen Fachkräfte und des Elternausschusses mindestens 

einmal jährlich zusammen, um über wichtige inhaltliche und strukturelle Belange 

der Arbeit in der Kindertagesstätte einen Austausch zu führen. Jede Gruppe 

entsendet mindestens zwei Vertreter*innen. Miteinbezogen wird auch die 

Perspektive der Kinder, die in der Einrichtung betreut werden. Eine hierfür aus 

dem Team der Kindertagesstätte gewählte Fachkraft für Kinderperspektiven 

(FaKiP), berät die Vertreter*innen im Gremium im Hinblick auf die Vorstellungen 
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und Wünsche der Kinder. Sie erfasst diese im Vorfeld mit geeigneten, 

altersgemäßen Methoden zu Themen, die die Kinder in ihrem Kita-Alltag 

betreffen, um deren Meinung einzuholen. 

Diese pädagogische Fachkraft hat dabei explizit die Aufgabe, die im 

pädagogischen Alltag gewonnenen Perspektiven der Kinder in die 

Entscheidungsprozesse einzubringen, damit diese in den Beratungen der 

Erwachsenen berücksichtigt werden. Das Erforschen der Kinderperspektiven 

setzt eine Alltagsbeteiligungskultur in der Kita, aber auch verlässliche Formen 

der Beteiligung sowie der Beschwerdemöglichkeiten für Kinder voraus. 

Die Rechte der Kinder, Dokumentation, Reflexion und Austausch im Team bilden 

das „Rückgrat“ dieser anspruchsvollen Aufgabe. 

Mit dem Kita-Beirat und der verankerten Berücksichtigung der 

Kinderperspektiven im neuen KiTaG erfolgt ein Meilenstein zur Umsetzung der in 

der UN-Kinderrechtskonvention verankerten Kinderrechte. Hier kann es 

beispielsweise um Raumgestaltung gehen oder um das Verpflegungskonzept, aber 

auch um Projekte oder die Nutzungsmodalitäten für die Gruppen- oder 

Funktionsräume. 

Im § 7 des KiTaG RLP ist beschrieben, dass der Kita-Beirat insbesondere zu 

folgenden Angelegenheiten beraten soll: 

 

• 1. dauerhafte Veränderungen der Inhalte und Formen der 

Erziehungsarbeit, 

• 2. dauerhafte Änderungen der Angebotsstruktur der 

Tageseinrichtung, zum Beispiel der Grundsätze des 

Verpflegungsangebots, und 

• 3. nach § 21 Abs. 6 Satz 3 KiTaG vorzusehende 

Ausgleichsmaßnahmen. 

 

Auf der Grundlage eines konsensorientierten Diskurses, beschließt der Kita-

Beirat Empfehlungen für die Gestaltung der inhaltlichen und strukturellen 

Rahmenbedingungen und Ausformungen der pädagogischen Arbeit. Die 

Vertreter*innen der einzelnen Gruppen einigen sich für Abstimmungen auf ein 

gemeinsames Votum. Die Stimmgewichtungen sind für die Vertretungsgruppen 

unterschiedlich gefasst. Trägervertreter verfügen über 50% Stimmanteil, die 

Elternvertreter über 20%, päd. Fachkräfte und die Leitungen über jeweils 15% 

Stimmanteil. Alle Beteiligten sind gehalten, die Umsetzung der gemeinsam 

getroffenen Empfehlungen zu befördern. 

Von den Sitzungen des Kita-Beirats wird ein Protokoll verfasst, das in geeigneter 

Form allen Eltern, Trägervertreter*innen und Beschäftigten zugänglich gemacht 
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wird, z.B. durch Aushang. Die FaKiP sollte Sorge tragen für die Vermittlung der 

relevanten Sitzungsinhalte an die Kinder der Kindertagesstätte. 

In der Ausführungsverordnung zum Kita-Beirat können die Wahl- und 

Einberufungsmodalitäten für die Mitglieder, die für ein Jahr ins Amt gesetzt 

werden und jährlich im November zu bestimmen sind, eingesehen werden. 

 

7.3. Elterngespräche 

 
❖ Wir führen jedes Jahr ein Entwicklungsgespräch durch. In diesem 

können auch Fragen oder Probleme mit der Kita angesprochen werden. 

❖ Da wir im Tagesablauf, wenig Zeit haben, uns mit den Eltern über 

tiefgehende Probleme zu unterhalten, versuchen wir gemeinsam mit den 

Eltern einen zeitnahen Termin für ein Gespräch zu finden. 

 

7.4. Elternabende/ Elternnachmittage 

 
Gelegentlich finden auch themenbezogene Elternabende/ -nachmittage 

statt. Hierzu werden auch immer mal wieder Referenten eingeladen. 

 

8. Partizipation 

Partizipation heißt nicht, dass alle machen, was sie wollen! 

Es heißt, dass alle wollen, was sie machen… (Verfasser unbekannt) 

 

Bei uns in der Kita bedeutet Partizipation, mitreden, mitdenken, mitplanen 

und mitentscheiden. 

 

Kinder gestalten ihre Situation in der Kita aktiv mit. Das Mitbestimmungsrecht 

hat bei uns einen hohen Stellenwert und ist eine bedeutende Verankerung 

unserer pädagogischen Arbeit. Wenn Kinder gehört und ernst genommen werden 

bekommen sie die Möglichkeit ihre Bedürfnisse, Anliegen und Ansichten 

mitzuteilen und hierfür Verantwortung zu übernehmen. In alltäglichen 

Handlungen wie z.B. dem gemeinsamen Erarbeiten von Regeln, der Mitgestaltung 

von Festen und der freien Auswahl von Raum und Spielmaterial erleben sie 

Kinder zentrale Prinzipien von Demokratie. Mit besonderen Methoden wie der 

Kinderkonferenz werden aktuelle Themen, Anliegen und Interessen aufgegriffen 

und gemeinsam besprochen. Somit erfahren Kinder den Sinn von Werten und 

Normen im täglichen Zusammenleben. Sie erleben, dass es Regeln gibt und man 

sich daran halten muss aber auch, dass sie veränderbar sind. 
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Partizipation stärkt Kinder in folgenden Fähigkeiten: 

 

❖ Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl 

❖ Kritik äußern und anzunehmen 

❖ Aktive Auseinandersetzung in der Gemeinschaft 

❖ Verantwortungsbewusstsein 

❖ Aktive Mitgestaltung und Mitbestimmung ihres Umfeldes 

❖ Aktive Mitgestaltung der eigenen Geburtstagsfeier 

 

8.1. Beschwerdemanagement 

 
❖ Uns ist es wichtig, dass die Kinder und die Eltern Kritik/Anregungen 

geben, damit wir unsere Arbeit auch von dieser Seite reflektieren können. 

❖ Wenn Kinder oder auch Eltern mit einer Beschwerde an uns herantreten, 

hören wir aufmerksam zu und fragen, zu unserem Verständnis, nochmals 

freundlich und zuvorkommend nach. 

❖ Wir bedanken uns bei den Kindern und den Eltern, dass sie so offen das 

Problem angesprochen haben. 

 

❖ Danach erklärt die Erzieherin, welche die Beschwerde entgegengenommen 

hat, den weiteren Werdegang der Beschwerde. 

- Besprechung im Team, 

- Besprechung mit allen Beteiligten (wenn dies für passend angesehen 

wird), 

- evtl. wird je nach Art der Beschwerde vom Team der Träger mit 

eingezogen, 

 

❖ dokumentieren der Beschwerde. 

❖ Wir nehmen Elternbeschwerden sehr ernst, halten sie auch für wichtig, 

damit wir die Qualität unserer Arbeit immer wieder verbessern können. 

❖ Wir versuchen auf Beschwerden immer objektiv, offen und verständnisvoll 

zu reagieren. 

 

9. KiTa als Ausbildungsstätte 

Unsere KiTa „Gänseblümchen“ bietet Praktikanten/innen die Möglichkeit in 

unserer Einrichtung ein Schulpraktikum oder auch ein Freiwilliges Soziales 

Jahr zu absolvieren. Da Erzieherinnen des Teams auch einen Anleiterschein 

besitzen, ist es auch möglich einerseits Praktikanten/innen im 
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Anerkennungsjahr oder auch in der Ausbildung im Dualen System 

aufzunehmen. Die Einstellung geschieht nach Absprache mit dem Träger. 

 

 

10. Öffentlichkeitsarbeit/ Kooperation mit anderen 

Institutionen 

Wir als KiTa sehen uns als wichtiges Mitglied der Gemeinde. Im Rahmen 

der Öffentlichkeitsarbeit bietet z.B. der Gemeindegruß „Jeboniko“ der 

Prot. Kirchengemeinde Einblicke in die Arbeit der KiTa. Hier können wir 

Aktionen, aktuelle Themen… veröffentlichen. Weiterhin stehen wir in 

Kooperation mit der Kreismusikschule Kusel, mit den örtlichen Vereinen 

(Feuerwehr, Musikverein,…) ansässigen Dienstleistungsbetrieben z.B. 

Metzgerei, Bäckerei.., sowie mit dem von Eltern gegründeten KiTa-

Förderverein. 

 

10.1. Übergang von der Kindertagestätte zur Grundschule 

 
Mit der Einschulung beginnt für die Kinder ein bedeutsamer 

Lebensabschnitt. 

Um unseren Vorschulkindern den Übergang in die Grundschule leichter zu 

machen, legen wir Wert darauf, dass sie das Gebäude und auch einzelne 

Lehrer im Voraus schon einmal gesehen haben. 

Unsere Kindertagesstätte liegt direkt neben der Grundschule. Das wirkt 

sich insofern positiv aus, dass die Kinder schon einiges von der Schule 

mitbekommen. So z.B. können die Vorschulkinder die Schulkinder in der 

Pause beobachten und auch schon erste Kontakte zu ihnen knüpfen. Durch 

einen gemeinsamen Besuch mit den Vorschulkindern der Kindergärten 

Hinzweiler und Rothselberg lernen sie das Schulgebäude und auch ihre 

Klassenlehrerin kennen. Eine weitere Räumlichkeit, die sie schon in ihrer 

Kindertagesstättenzeit erkunden können, ist die Turnhalle, die wir zum 

Turnen besuchen. Dadurch ist ihnen das Gebäude nicht neu und sie kennen 

sich dort schon aus, wenn sie später dann als Schulkinder in die Halle zum 

Turnen gehen. 

Mit der Vorschule, die jede Woche hier im Kindergarten stattfindet, 

möchten wir die Kinder mit verschiedenen Übungen speziell auf die Schule 

vorbereiten und sie zu einer Gemeinschaft festigen. Durch diese 

Gemeinschaft in der Vorschulgruppe fällt es einzelnen Kindern evtl. 
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leichter, den Übergang in die Schule zu meistern. Denn gemeinsam geht es 

besser. 

Die Grundschule Königsland und die Kindergärten Rothselberg, Hinzweiler 

und wir arbeiten, in Bezug auf den Übergang in die Grundschule, sehr gut 

zusammen. Denn die Kinder aus diesen Einrichtungen werden später 

gemeinsam eine Klasse besuchen. So finden vor Schuleintritt auch schon 

gemeinsame Aktionen, wie z.B. eine Wanderung oder ein Schulbesuch 

statt. 

Dadurch haben die Kinder die Möglichkeit, sich schon einmal zu 

beschnuppern. 

Am Anfang eines jeden Schuljahres findet in der Kirche zu Jettenbach 

ein Schulanfängergottesdienst statt, den auch wir mit den Kindern zu 

Beginn der Vorschule besuchen. So können sie sich schon einmal vorstellen, 

dass sie dann in einem Jahr mit ihrem Ranzen und ihrer Schultüte hier in 

der Kirche stehen. 

 

11. Handlungsplan der KiTa Gänseblümchen, bei Ausfällen 

von Mitarbeitenden 

 
Betriebserlaubnis: 

Unsere Betriebserlaubnis umfasst die Betreuung von 39 Kindern. 

Die Plätze verteilen sich wie folgt: 

1 Platz für die Altersgruppe der 0-2 - Jährigen (U2) mit einer 

Betreuungszeit von täglich 9 Stunden (7.00 bis 16.00 Uhr) 

38 Plätze für die Altersgruppe ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr 

bis zum Schuleintritt mit einer Betreuungszeit von täglich 9 Stunden 

(7.00 bis 16.00 Uhr). 

Unter den 39 Plätzen stehen 10 Plätze für Kinder unter 3 Jahren 

zur Verfügung. 

Wir haben für den pädagogischen Bereich 5,57 pädagogische Stellen zur 

Verfügung. 

Unsere Einrichtung verfügt über einen Dienstplan, der auf die 

Entscheidung, der teiloffenen Gruppenarbeit, abgestimmt ist. 

In diesem Dienstplan werden auch die Vor- und Nachbereitungszeiten 

und die Pausen geregelt. 

Im Rahmen der rechtlichen Grundlagen von Rheinland-Pfalz verfügt jede 

Kindertageseinrichtung im pädagogischen Bereich über einen individuellen, 
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einrichtungsbezogenen Personalschlüssel, um das Kindeswohl sicherzustellen und 

dem Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag nachzukommen. 

Die für die jeweilige Kindertagesstätte vorgesehene, personelle Besetzung ist 

daher grundsätzlich während des ganzen Jahres durch geeignete 

Erziehungskräfte sicherzustellen. Daher muss jeglicher personelle Ausfall (z.B. 

aufgrund von Krankheit, Urlaub, Fortbildungen, Abbau von Überstunden) 

kompensiert werden. Ausgenommen sind die Stundenkontingente der 

Praktikant*innen und Auszubildenden. 

Nachfolgende Maßnahmen sind mit Bekanntwerden des Personalausfalls von der 

Einrichtungsleitung (ggf. in Abstimmung mit dem Träger) zu ergreifen. Bei 

Ausfall der Leitung ist in der Kita Jettenbach die stellvertretende Leitung oder 

die/der anwesende Dienstälteste/r für die Umsetzung verantwortlich. 

 

Maßnahmen zur Gewinnung zusätzlicher personeller Ressourcen: 

• Umwandlung von Vor- und Nachbereitungszeiten in Arbeitszeit am Kind 

• Teilzeitkräfte stocken Stunden auf 

• Einsatz von externen Vertretungskräften 

• Einsatz von ungelernten Kräften (Eltern, Ehrenamtliche, 

Hauswirtschaftskraft…) 

• Stornierung/Verschiebung des Abbaus von Mehrarbeitsstunden 

• Freiwilliger Verzicht auf Urlaub und Verschiebung von Urlaubstagen 

• Keine Gewährung von neuem Urlaub 

• Aushilfe durch Erzieherin der Nachbar- KiTa der eigenen 

Kirchengemeinde 

• Absage von Fortbildungen 

 

Maßnahmen zur Anpassung des Angebotes/Ablaufs: 

Sofern der einrichtungsspezifische Personalschlüssel der KiTa Jettenbach nicht 

durch die Maßnahmen zur Schaffung zusätzlicher personeller Ressourcen zu 

100% sichergestellt werden kann, müssen tagesaktuelle Maßnahmen ergriffen 

werden, um die fehlenden Stunden vollständig zu kompensieren. Die personelle 

Situation wird bei den Entscheidungen ins Verhältnis gesetzt zu der Anzahl der 

zu betreuenden Kinder und es wird deren Verweildauer und Altersstruktur 

berücksichtigt. 

(Anhaltspunkte: U2-Kindern: 1FK:4 Kinder; Ü2-Kindern: 1FK:10 Kinder) 

 

Entsprechende Maßnahmen können sein: 

• Absagen und Verschieben von Elterngesprächen 

• Absagen und Verschiebung von Sitzungen (z.B. EA…) 

• Verschiebung von Dienstbesprechungen mit Träger 

• Absage von Fortbildungen, … 
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• Absage von Teamsitzungen und Gruppenteams 

• Reduzierung bzw. Verschiebung von Angeboten und anderen besonderen 

Aktivitäten (z.B.: Ausflüge, Vorschule, etc.); 

• Verschiebung von Eingewöhnungen 

• Zusammenlegung der beiden Gruppen 

• Verringerung der Öffnungszeiten 

• Einrichten einer Notgruppe 

• Schließung der Einrichtung 

 

Bei der Entscheidung über die zu ergreifenden Maßnahmen wird der jeweilige 

Fachkraft-Kind-Schlüssel einbezogen, und es werden die gesetzlichen 

Vorgaben beachtet. 

Bei allen Maßnahmen, die den Einsatz von Vertretungskräften oder eine 

Einschränkung des Rechtsanspruchs bedeuten, muss der Träger informiert 

werden. 

Bei folgenden Maßnahmen informiert der Träger auch das Kreisjugendamt und 

das Landesjugendamt: 

• Kürzung der Öffnungszeiten 

• Reduzierung des Betriebs auf eine Notgruppe 

• Verzicht auf Neuaufnahmen/Eingewöhnungen 

• Schließung der KiTa 

 

12. Kranke Kinder und Kita-Besuch 

Kinder, die an meldepflichtigen Erkrankungen leiden, dürfen die Kita nicht 

besuchen und die Sorgeberechtigten müssen i.d.R. ein Attest des behandelnden 

Arztes vorlegen, wenn das Kind die Kita wieder besuchen soll. 

Die meldepflichtigen Erkrankungen, die zu einem Besuchsverbot der Kita führen, 

sind in den Belehrungspapieren inclusive Wiederzulassungstabelle nach § 34 

IfSG, die mit dem Abschluss des Betreuungsvertrags von den Eltern 

unterschrieben werden, aufgeführt. 

Sehr häufig erkranken Kinder aber auch an Krankheiten, die keiner Meldepflicht 

unterliegen, z.B. Erkältungskrankheiten und grippalen Infekten oder Magen-

Darm-Infekten. 

Akut kranke Kinder dürfen aber auch in diesen Fällen die Kita nicht besuchen. 

Hier ist das Kindeswohl an erste Stelle zu setzen. Kranke Kinder benötigen 

besondere Fürsorge und ein ruhiges Umfeld, um zu gesunden. Zudem ist die 

Gefahr, andere Kinder und die Fachkräfte anzustecken, gegeben und möglichst 

abzuwenden. 
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Erkrankungsanzeichen, die den Besuch der Kita ausschließen, sind: 

 

• Kinder mit mehr als 38 °C Körpertemperatur (Fieber) 

• Kinder, die am Vortag oder in der Nacht Fieber hatten 

• Kinder, die vor weniger als 48 Stunden unter Erbrechen oder Durchfall 

litten, wenn die Ursache vermutlich ein Magen-Darm-Infekt ist. 

• Kinder, die offensichtlich stark unter akuten Symptomen wie z.B. Husten, 

Schnupfen, Bauchweh, Kopfweh, Halsweh leiden. 

 

Bei leichten Erkältungssymptomen können Kinder zumeist die Kita besuchen 

solange die Kinder die Belastungen des Kita-Alltags gut verkraften. 

 

Bringen Eltern ihr Kind mit Krankheitssymptomen in die Kita und die Fachkräfte 

stellen im Verlauf des Tages fest, dass das Kind nicht aktiv am Kita-Alltag 

teilnehmen kann, sich nicht wohlfühlt, über Schmerzen klagt, Ermüdungs- oder 

Erschöpfungsanzeichen zeigt, werden die Eltern informiert und sind verpflichtet 

ihr Kind abzuholen. Die Kindertagesstätte kann kein Umfeld bieten, das den 

Bedürfnissen eines kranken Kindes entspricht, da hier eine hohe Reiz-Last 

unvermeidbar ist. In diesem Sinne ist mit Rücksicht auf das Kindeswohl ein 

reizarmes, geborgenes Umfeld für das Kind im häuslichen Umfeld zu schaffen, 

um Erholung und Genesung zu befördern. 

Medikamentengabe 

Grundsätzlich verabreichen die päd. Fachkräfte keine Medikamente an Kinder in 

der Kita. In begründeten Einzelfällen (Allergien, chronische Erkrankungen) kann 

davon abgewichen werden. Voraussetzung ist, dass eine ärztliche Verordnung 

vorliegt und das Einverständnis der Eltern schriftlich hinterlegt wurde. 

Chronisch kranke Kinder 

Bei der Betreuung chronisch kranker Kinder, ist es wichtig für die pädagogischen 

Fachkräfte Handlungssicherheit herzustellen, damit sie sich die 

Aufsichtsführung im Kita-Alltag umfänglich zutrauen. Ausführliche 

Informationen zum Krankheitsbild und zu den zu verabreichenden Medikamenten 

und Notfallmedikamenten, sind unabdingbar. Die Fachkräfte benötigen eine enge 

Zusammenarbeit mit der Familie sowie eine Beratung und Einweisung durch 

medizinisches Fachpersonal. Bezüglich eventuell notwendiger 

Medikamentengaben benötigen die Fachkräfte eine medizinische Verordnung des 

behandelnden Arztes und die schriftliche Einverständniserklärung der 

Sorgeberechtigten. 

Eine Zusammenarbeit mit einem Sozialdienst ist gegebenenfalls sinnvoll, z.B. bei 

Medikamentengaben, die mit körperlichen Eingriffen verbunden sind, da 

pädagogische Fachkräfte diese nicht vornehmen können und dürfen. 
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Eine notwendige Voraussetzung für die Betreuung chronisch kranker Kinder oder 

von Kindern mit besonderen medizinischen Bedarfen, ist, dass die pädagogischen 

Fachkräfte sich die Betreuung zutrauen und handlungssicher sind. 

 

13. Qualitätsentwicklung und Sicherungsverfahren 

 
Jede Erzieherin/Erzieher unseres Teams nimmt regelmäßig einzeln oder 

gemeinsam an Fort – und Weiterbildungen teil, um so die pädagogische 

Arbeit zu bereichern und weiter zu entwickeln. So hat unser Team an 

verschiedenen Projekten teilgenommen 

wie z.B.: 

 

❖ SunPass 

❖ KiTa Plus QM 

❖ Projekt: „KiTa isst besser“ 

❖ Religion/Werte/Bildung 

 

14. Aufsichtspflicht 

 
❖ Die Aufsichtspflicht ist gesetzlich begründet. Im Sinne des 

Personensorgerechts (wie in §1631 Abs. 1 BGB beschrieben) liegt 

die Aufsichtspflicht bei den Sorgeberechtigten des Kindes und 

wird von diesen für einen bestimmten Zeitraum auf den Träger der 

Kindertageseinrichtung übertragen. 

❖ Den pädagogischen Fachkräften obliegt die Aufsichtspflicht über 

die ihnen anvertrauten Kinder während der Zeit ihres Aufenthaltes 

in der Kindertagesstätte, einschließlich der Ausflüge, Spaziergänge 

und Besichtigungen, sofern ihnen das Kind übergeben wurde. Die 

Eltern begleiten ihr Kind bis zum Erziehungspersonal, um so die 

Aufsicht zu übertragen. Die Aufsicht ist von den Mitarbeitenden so 

wahrzunehmen, dass einerseits der pädagogische Auftrag gemäß 

der zugrundeliegenden pädagogischen Konzeption der 

Kindertagesstätte erfüllt wird, andererseits Kinder sich selbst und 

anderen möglichst keinen Schaden zufügen. Grundsätzlich muss 
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dafür nach dem KiTaG sichergestellt sein, dass während der 

Betreuungszeit zwei Fachkräfte gleichzeitig anwesend sind, um die 

Aufsichtspflicht erfüllen zu können. 

❖ Bei gemeinsamen Veranstaltungen der Kindertagesstätte mit 

Angehörigen der Kinder verbleibt die Aufsichtspflicht bei den 

Eltern, deren Kinder anwesend sind. Der Umfang der 

Aufsichtspflicht richtet sich nach dem Entwicklungsstand und der 

Persönlichkeit des Kindes sowie situativen Gegebenheiten. 

❖ Falls Fremde oder andere nicht sorgeberechtigte Personen das Kind 

abholen, verlangt die Kindertagesstätte eine schriftliche Erklärung 

der Eltern. Abholberechtigte Personen (z. B. auch ältere 

Geschwisterkinder) werden auf einem Vertragsblatt namentlich 

aufgeführt. Änderungen bei der Abholberechtigung sollen 

unverzüglich mitgeteilt werden. Soll das Kind den Nachhauseweg 

alleine antreten, ist hierzu eine schriftliche 

Einverständniserklärung notwendig. Bei Schulkindern wird davon 

ausgegangen, dass sie ohne weitere Regelung alleine nach Hause 

gehen dürfen. Der Weg zur Kindertagesstätte und zurück nach 

Hause liegt im Verantwortungsbereich der Eltern. 

❖ Im Rahmen der Wahrnehmung ihrer Aufsichtspflicht sind die 

pädagogischen Fachkräfte allerdings verpflichtet einzugreifen, 

wenn nach ihrem Ermessen die Sicherheit des Kindes auf dem 

Nachhauseweg gefährdet ist. Dies gilt insbesondere, wenn das Kind 

den Heimweg mit einem eigenen Fahrzeug (z.B. Tretroller) antreten 

möchte. In diesen Fällen setzt sich die Kindertagesstätte mit den 

Eltern in Verbindung. 
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15. Bildungsbereich Medien 

In den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP wird der Bereich „Medien“ als 

eigenständiger Bildungsbereich aufgeführt. Der Begriff „Medien“ umfasst alle 

Mittel zur Information, zum Lernen und zur Unterhaltung, also Bücher, Spiele, 

Filme, Fernsehen, Audio-Medien, PCs usw.  

Kinder werden von klein aufzunehmend auch mit der Nutzung digitaler Medien 

konfrontiert. Sie bilden früh Kompetenzen aus in diesem Bereich und er ist ein Teil 

ihrer Lebenswirklichkeit, an die unser pädagogisches Handeln in der Kita anknüpfen 

muss. Medienkompetenz ist sicherlich eine Schlüsselkompetenz in unserer Welt. 

Wir möchten Kinder deshalb auf einen souveränen Umgang mit Medien sowie auf 

eine kritische Haltung hinsichtlich des Medienkonsums vorbereiten. Dies ist auch 

unser Bildungsauftrag gemäß den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP.  

   Kindern soll ermöglicht werden:  

• Die Vielfalt der verschiedenen Medien kennen zu lernen 

• Die Funktion und den Nutzen von Medien zu erfahren 

• Den Umgang mit Medien zu üben 

• Eigene Welterfahrungen medial zu ergänzen 

• Gefahren des Missbrauchs und der Manipulation zu erkennen 

• Sich eine eigene Meinung zu bilden 

• Ihre Medienerfahrungen, die sie außerhalb der Kita machen, zu verarbeiten 

Besonders im Hinblick auf die Nutzung digitaler Medien ist zu beachten, dass 

Kinder zwar grundsätzlich ein Recht auf Information haben, aber auch ein Recht 

auf Schutz vor nicht altersgemäßer Nutzung von Medien im Hinblick auf den 

zeitlichen Umfang und die Inhalte. Im Kita-Alltag können digitale Medien zum 

Einsatz kommen für folgende Zwecke:  

•  

• Für die Dokumentation/Präsentation von Aktivitäten und Projekten 

•  

• für die kognitive Entwicklung und den Bereich Sprache/Literacy 

• 

kreativen Bereich 

• für die Bereiche Musik, Tanz 

• für die Recherche bei Wissensfragen 

 

Der Umgang mit digitalen Medien muss in der Kita pädagogisch begleitet werden im 

Hinblick auf den zeitlichen Rahmen und die Auswahl von digitalen Medien. 

Wir wollen Kinder befähigen in einer Welt zurechtzukommen, die digitale 

Kompetenzen fordert und sie begleiten bei der Entwicklung der Fähigkeit 
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entwicklungsförderliche Bahnen zu lenken.  

Wir stehen Eltern gerne beratend zur Seite bei diesem wichtigen Thema.  

 

Kinder begleiten im Hinblick auf die Nutzung von digitalen Medien in der Kita heißt 

für uns:  

• Keine Nutzung digitaler Medien ohne Absprache mit den Fachkräften 

• Zeitliche Begrenzung 

• Zweckbezogene Nutzung 

 

Mediale Erfahrungen sollen analoge Erfahrungen, also Erfahrungen, die mit 

allen Sinnen erlebt werden können, unterstützen und ergänzen, nicht ersetzen! 

 

Im U2-Bereich sehen wir den Einsatz und die Nutzung digitaler Medien 

gemeinsam mit den Kindern kritisch und beraten auch in diesem Sinne die 

Eltern. Zum stabilen Bindungsaufbau und der Bewegungsförderung, die auch die 

Hirnentwicklung maßgeblich beeinflussen, wird für diese Altersgruppe das rein 

analoge Lernen und Handeln bevorzugt und unterstützt.  
 

 

Wir in der Kita Gänseblümchen stehen noch am Anfang der Arbeit mit digitalen 

Medien. In der Kita stehen uns seit 2025 zwei Tablets zu diesem Zweck zur 

Verfügung. Gemeinsam mit den Kindern tasten wir uns schrittweise an die 

verschiedenen Möglichkeiten der Nutzung von digitalen Medien heran. 
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Wir freuen uns auf die Arbeit mit Ihnen und Ihren Kindern und werden 

unser Bestes geben, damit Ihre Kinder auf eine schöne KiTa-Zeit 

zurückblicken können 

 

 

Ihr KiTa Team 
 

 


